
Ke iberger Zeitung
vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Umgegend

1,25 M. durch Boten ins

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ J. X
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer

aus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Am Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes. in

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg. die 8geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Duskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Dnzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenaunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Donnerstag, den 10. Dezember 1931 33. Jahrg
Fuhrenvergebung.

Die Vergebung der ſtädtiſchen Fuhren für das Jahr
1932 erfolgt Sonnabend, den 12. Dezember,
abends 7 Ahr, im Ratskeller.

Kemberg, den 9 Dezember 1931.

161] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

In der feierlichen Jahresbotſchaft des amerikaniſchen Präſi
denken wird neben der Wiederbelebung der amerikaniſchen Wirt
ſchaft auch der Hilfe für Deutſchland gedacht.

Frankreich hak den Regierungen, die an der Tagung des
Sonderausſchuſſes der BI. intereſſiert ſind, ſeine Anſicht über
die Reparakionsfrage mitgeteilt.

Bei der Präſidentenwahl im Heſſiſchen Landtag wurde der
Nationalſozigliſt Profeſſor Dr. Werner mit abſoluker Mehrheit
gewählt.

Ueber die wirkſchaftspolitiſchen Fragen ſprach Geheimrat Kaſtl,
wobei er Währungsexperimente als Verbrechen am Volk bezeichneke.

Notverordnung unterzeichnet.
Schlußvortkrag des Kanzlers. Dr. Goerdeler wird Preis

ſenkungskommiſſar.

Berlin 9. November.
Reichspräſident von Hindenburg empfing in den Abend-

ſtunden des Dienskags den Reichskanzler Dr. Brüning zum
abſchließenden Vortrag und untkerzeichnete danach die neue
Nokverordnung.

Die Notverordnung trägt den Titel: „Vierte Verord-
ung des Reichspräſidenten zur Sicherung von Wirtſchaft
und Finanzen und zum Schutz des inneren Friedens vom

3. Dezember 1931.“ Eingeteilt iſt die Verordnung in neun
Abſchnitte. Jnsgeſamt umfaßt ſie 47 Seiten.

Nach dem Vorkrag des Reichskanzlers empfing Reichs
zräſident von Hindenburg noch den Oberbürgermeiſter Hr.
Soerdeler- Leipzig und bat ihn, im Intereſſe der Allgemein
zit und der ſchnellen Durchführung der Preisſenkung das
n der neuen Nokverordnung geſchaffene Amt eines
Reichskommiſſars für die Preisüberwa-
h ung zu übernehmen. Dr. Goerdeler hat ſich dem Reichs
präſidenken zur Verfügung geſtellt.

Von den neun Abſchnitten, in die die Notverordnung
zegliedert iſt, enthält der erſte, der

Preis und Zinsſenkung
zewidmete Abſchnitt Einzelbeſtimmungen über die Anpaſ-
ung gebundener Preiſe an die veränderte Wirtſchaftslage

Jm allgemeinen handelt es ſich um eine 10prozentige
Senkung. Wenn dieſe Senkung nicht durchgeführt wird, ſo
jelten alle BVereinbarungen als Null und nichtig. Das Ka
vinett hat ſich aber nicht entſchloſſen die Karkelle aufzulöſen,
Der Wirtſchaftsminiſter kann über dieſe Grenze aber noch
jinausgehen und den Zeitpunkt für die Herabſetzung vor
chreiben.

Der Preis für Kohle und Kali wird ab 1. Januar eben
falls um zehn Prozent geſenkt.

Fs iſt auch Vorſorge getroffen, daß die Herabſetzung des
Kohlepreiſes ſich im Kleinhandel auswirkt.

Das zweite Kapitel enthält einen Schutz ge
jenüber Teuerung“, das dritte behandelt die Zins
enkung und das letzte die Aufhebung der Skeuer-Verzugs
zuſchläge und Senkung der Steuerzinſen,

Hierbei handelt es ſich um eine ſehr weſentliche Maß
iahme, denn die hohen Zinſen für rückſtändige Steuern
verden abgeſchafft und das Reich berechnet 12 Prozent
Jahreszinſen von den Steuerrückſtänden.

Was die
Einzelheiten der Zinsſenkung

etrifft, werden die Zinſen für die feſtverzinslichen Papiere
jeſenkt, und zwar ſowohl die Schuldverſchreibungen des
Keiches, der Länder und der Kommunen als auch privater
Papiere dieſer Art.

Die Zinsſenkung ſoll durchgeführt werden bei acht Pro
jent oder weniger auf ſechs Prozent, bei Finsſätzen von
nehr als acht Prozent im Verhältnis von acht zu ſechs.

Hieſe Regelung gilt auch für Hypotheken und Pfand-
zriefe, und es wird ausdrücklich unterſtrichen, daß die Arl
er Durchführung von vornherein eine Schwächung ſolcher
Papiere ausſchließt.

Der Reichskommiſſar für das Bankgewerbe wird durch
Vereinbarung mit den Spitzenverbänden eine Senkung
der Debetzinſen herbeiführen Jn den Fällen, in de
ien eine Vereinbarung nicht möglich iſt, hat der Kommiſſar
)as Recht, von ſich aus Feſtſetzungen zu treffen. Durch
Verhandlungen mit der Reichsbank iſt eine Annäherung
)es Lombardzinsſatzes an den Wechſelzinsſatz herbeigeführt

worden. Die Senkuüng beträgt zunächſt ein Prozent.
Mietſenkung für Atte nd Veubaunwohnungen.

Der zweite Teil der M ordnung behandelt die Woh
nungszwangswirtſchaft und h nt mit Beſtimmungen über
tinen Geldentwertungegrsgieich bei bebauten Grundſtücken

Das zweite Kap St Miesksſfenkung, und zwar
ermäßigt ſich die gefetzlich Weite um 10 Prozent der Frie
densmieke. Bei Neubauten ſt die Beſtimmung ſchon etwas
kompliziertk. Dort ermäßigt ſich die Miete ab Januar an
eilig um den Bekrag, um den die laufende Belaſtung des
Grundſtückes nach den Vorſchriften über die Zinsſenkung er
mäßigtk wird. Das nächſte Kapitel behandelt die außeror
denkliche Kündigung von Mieksverkrägen. Ein weiteres den
Abbau und die Beendigung der Wohnungszwangswirtſchaff
und ſchließlich die Begwkenbeimſfätten.

Abbau der Hanuszinsſtener.

Sofoöortige Ablösbarkeit.
Die Hauszinsſteuer ſoll allmählich abgebaut werden. Sie

wird zunächſt zum 1. April um 20 Prozent geſenkt, dann
ſpäter für die Jahre 1935 ünd 1936 auf 75 Prozent, für die
folgenden Jahre auf 50 Prozent, ſodaß ſie am 1. April 1940
ganz verſchwindet. Dieſer Abbau wird zunächſt dadurch
ſichergeſtellt. daß die Hauszinsſteuer nach beſtimmten Sätzen
ſofork abgelöſt werden kann.

Die obige e e e r ſich aus der Her
abſetzung der Hypothekenzinſen. o die Zwangswirtſchaft
nicht mehr beſteht, iſt die Möglichkeit der einmaligen Kün-
digung vorgeſehen, und zwar zum 1. April, das gilt auch
für gewerbliche Räume

Der dritte Teil der Notverordnung betrifft
Maßnahmen auf dem Gebiete der 3wangs

vollſtreckung
und enthält als eine der weſentlichen Beſtimmungen die An
ordnung, daß auf Antrag eines Schuldners eine Zwangsver-
ſteigerung von Grundſtücken auf ſechs Monate ausgeſetzt
werden kann.

Der 4. Teil betitelt ſich „ſonſtige wirtſchaftliche Maß
aahmen“ und beginnt mit ſteuerlichen Erleichte-
rungen für die Aufteilung von Geſellſchaften. bei
handelt es ſich um gewiſſe Ermäßigungen der Grunder-
werbs und Geſellſchaftsſteuer. Ein weiteres Kapitel be
handelt die Einheitsbewertung. Kapitel 3 hebt die Mine
ralwafſerſteuer bis zum 31. Dezember nächſten Jah
res auf Kapitel 4 betrifft den Fonds für gewerbliche Ge
noſſenſchaften. Das nächſte hande“s-, gewerbe und börſen
rechtliche Vorſchriften. Es iſt im weſentlichen eine Ermäch
tigung, die Gewerbeordnung der neuen Wirtſchaftslage an
zupaſſen und neue Beſtimmungen in das Bilanzgeſetz zu
fügen. Das 6. Kapitel ſieht die Ausprägung von
4ePfennig- Stücken vor. Ferner enthält der Teil
Aenderung der Vorſchriften über das Haushalts- und Schul
denweſen aus der Oktober- Verordnung und im Schlußka
pitel werden Spar und Girokaſſen, kommunale Kreditin
ttitute und Giroverbände ſowie Girozentralen behandelt.

Aufhebung der Tartfverträge
Der 5. Teil der Notverordnung iſt der Sozialverſiche

rung und Fürſorge gewidmet. Hier werden die Themen:
Kraänkenverſicherung, Unfallverſicherung,
Knappſchaftsverſicherung, gemeinſame Vor-
chriften, Fürſorgemehrleiſtungen uſw. behandelt.

Der 6. Teil über die arbeiksrechtlichen Vorſchriften ent
)ält nur 2 Kapitel, und zwar 1. über die Löhne und Ge
hälter der Arbeiter Angeſtellken und Beamken und 2. ſo
jiale Maßnahmen. Das Weſenkliche daran iſt, daß alle Ta
eifverkräge, am Tage des Jnkrafktrekens der Notverordnung
zekündigt werde mit der Maßgabe, daß die Lohn und Ge
zaltsſätze auf den Skand vom 10. Januar 1927 herabgeſetzt
werden.

Der 7. Teil behandelt die Sicherung der Haushalte, das
erſte Kapitel bringt die

Erhöhung der Umfatzſtener auf 2 Prozent,
das zweite behandelt die Vorauszahlung der Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer, Kapitel 3. ſieht Beſtimmungen über
eine „Reichsfluchtſteuer und ſonſtige Maßnahmen
zegen Kapital und Steuerflücht vor. Zu dieſem Teil gehört
ferner eine Börſenumſatzſteuer bei Kompenſationsgeſchäften,
ein Sonderkapitel über die Realſteuer der Gemeinden und
ſchließlich

die Gehaltskürzung für die Beamten ab 1. Januar.
Die Löhne und Gehälker in Reich, Ländern und Ge

meinden ſollen bei den Beamten um neun Prozent und bei
den Arbeitern um zehn Prozent geſenkt werden. Die neun
zrozenkige Kürzung der Beamkengehälter wirkt ſich prakkiſch
ebenſo aus wie die zehnprozenkige Kürzung der Arbeiter
löhne, da als Grundlage für die Kürzung bei den Beamken
das urſprüngliche Grundgehalk genommen wird, während
bei den Arbeitern vom gegenwärtigen Lohnſtand ausge
gangen wird.

Der 8. Teil heißt „Schutz des inneren Friedens
Er bringt Maßnahmen gegen den Waffenmißbrauch, ferner
ein allgemeines Uniformverbot für alle Verbände. Ein
weiteres Kapitel bringt die Verſtärkung des Ehrenſchutzes
und ſchließlich iſt ein Weihnachtsfriede ab ſofort bis zum
3. Januar vorgeſehen.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold, Buchhandlung

Verſammlungs und Aniformverbot.
Bültig ab Mittwoch für alle Verbände.

Wie zu den Beſtimmungen der neuen Nokverordnung
iber den Schutz des inneren Friedens mitgeteilt wird, gilt
das Uniformverbok, das bereits am heukigen Mittwoch
wirkſam wird, für alle Verbände. Jedes Tragen irgend
welcher Uniformen iſt den Angehörigen polikiſcher Ver
bände außerhalb der eigenen Wohnung verboken. Auch das
Verſammlungsverbot kritt ſofort in Kraft.

Weikter iſt eine erhebliche Verſtärkung des
Lhrenſchutzes vorgeſehen. Verleumdungen gegen Per
ſonen im öffentlichen Leben werden in Zukunft mit Ge
fängnis nicht unker drei Monaten beſtraft. Außerdem ſind
bis zum 3. Januar zur Sicherung des Weihnachtksfriedens
alle Verſammlungen ſowie alle Aufzüge unker freiem Him
mel verboten.

Goerdeler verläßt die deutkſchnationale Parkei.
Berlin, 9. Dezember. Der neuernannte Reichskom

miſſar Dr. Goerdeler hat ſich nach einer Unterredung mit
dem Führer der Deutſchnationalen Volkspartei Dr. Hüugen-
berg entſchloſſen, da ſeine Stellung ihn in einen Gegenſatz
zur politiſchen Haltung der Deutſchnationalen Volkspartei
und ihrer Oppoſitionsftellung gegen das Kabinett Brüntng
bringt, aus der Partei auszutreten.

Eine Warnung der Gewerkſchaften.
Lohnſenkung und Eingriff in das Tarifrecht.

Berlin, 8. Dezember.
Der Vorſitzende des ADGB., Leipart, hat an den

Reichskanzler Brüning e Brief gerichtet: „Sehr ver
ehrter Herr Reichskanzlerl Aus der Unterredung, die auf
Jhren Vorſchlag meine Kollegen am Sonnabend mit dem
Herrn Reichsarbeitsminiſter hatten, iſt uns zur Kenntnis ge
kommen, daß die bevorſtehende Notverordnung eine weitere
Lohn und Gehaltsſenkung bringen ſoll dergeſtalt, daß an
einem beſtimmten Zeitpunkt die Tariflöhne ohne Rückſicht
auf die Geltungsdauer der Verträge und unter Ausſchaltung
des ordentlichen Schlichtungsverfahrens durch geſetzlichen
rn auf den Stand vom 10. Januar 1927 herabgeſetzt
werden.

Gegen ſolche Abſicht erheben wir in letzter Stunde noch
mals entſchiedenſten Proteſt. Wir warnen die Reichsregie
rung, den Weg der Lohnſenkung noch weikerzugehen und
wir prokeſtieren insbeſondere gegen den geplanten Eingriff
in das Tarifrecht. Die vorausſehbaren Folgen, die ſich
hieraus ergeben müßten, wird auch die Regierung nicht
kragen können; wir erklären ſchon heute, daß wir jegliche
Verantworkung ablehnen.

Dreviranus als Mittler.
Eiſenbahnergewerkſchaften beim Reichsverkehrsminiſter.

Berlin, 9. Dezember.
Reichsverkehrsminiſter Treviranus empfing Vertreter

der Eiſenbahnergewerkſchaften zu einer Ausſprache über die
mit der bevorſtehenden Notverordnung zuſammenhängenden
Fragen.

Im Anſchluß an ausführliche Darlegungen der Perſo-
nalverkreter wies der Miniſter darauf hin, daß die Reichs
regierung die Preisſenkungsaktion als ganzes behandeln
müſſe und daß ſie erwarte, daß die bevorſtehenden ſtarken
Eingriffe in alle Wirkſchaftsbeziehungen zu einer der Sen
kung der Bezüge enkſprechenden Ermäßigung der Lebens
halkungskoſten führen werden.

Was die vorgebrachten Einzelwünſche anginge, ſo ſei
er gern bereit, in freundſchaftlichen Verhandlungen mit der
Hauptverwaltung der Reichsbahngeſellſchaft den Mittler zu
machen. Weiter könne er bei der bekannten rechtlichen Un
abhängigkeit der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft nicht gehen.

Ueber fünf Millionen Arbeitsloſe.
Vom Arbeiksmarkt im Reich.

Berlin, 9. Dezember.
Die Zahl der Arbeiksloſen nahm um rund 214 000 zu

und bekrug am 30. November nach den vorläufigen Mel
dungen der Arbeiksämker rund 5 057 000.

Der überwiegend jahreszeitliche Charakter der Bewe
gung kommt in der Tatſache zum Ausdruck, daß die Zahl
der Arbeitsloſen in den Saiſonaußenberufen um 7,7 vom
Hundert, in den übrigen Berufsgruppen nur um 2,4 vom
Huündert gegenüber dem Stande vom 15. November zuge
nommen hat. Seit dem ſommerlichen Tiefſtand war in
dieſem wie im vorigen Jahre eine Zunahme der Arbeits
loſenzahl um etwa 1,1 Millionen zu verzeichnen.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger belief ſich
am 30. November insgeſamt auf rund 2 772 000. Jm ein
zelnen betrug ſie in der Arbeitsloſenverſicherung rund
1366 000 und hat ſeit Mitte des Monats eine Steigerung
um rund 118 000 erfahren; Hauptunterſtützungsempfänger
in der Kriſenfürſorge wurden, nach einer Zunahme um
rund 24 000, Ende des Monats rund 1 406 000 gezählt.
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Der landwirtſchaftliche Beirat tagt.
Reichsbank nimmt auch nach dem 17. November aczepkierke

Wechſel.
Berlin, 9. Dezember.

Jn der erſten Sitzung des Landwirtſchaftlichen Bei
rates der Bank für Deutſche Jnduſtrieobligationen erklärte
der Vorſitzende des Aufſichtsrates Dr. Paul Silverberg u. a.,
es ſei zu bedauern, daß das Oſthilfegeſetz nicht ein Jahr
früher ergangen ſei; es hätte dann eine ganz andere Wir
kung gehabt.
Reichsminiſter Dr. h. c. Schlange-Schöningen wandte
fich beſonders gegen die Kräfte der Landwirtſchaft, die aus
unſachlichen Motiven die Notverordnung zum Anlaß par-
teipolitiſcher Angriffe gemacht haben.

Er hob hervor. daß die Reichsbank ſich durch ein Rund
ſchreiben bereit erklärk habe, Wechſel auch dann hereinzu
aehmen, wenn ſie von Landwirken, die das sicherungsver
fahren beankragt haben, nach dem 17. November in laufen
den Hieferungsgeſchäften akzepkiert worden ſind.

Die Hilfe für den Oſten.
Durchführungsbeſtimmungen zur Oſthilfenotverordnung des

Reichspräſidenken.
Der Oſtkommiſſar Reichsminiſter Schlange-Schö

ningen hat jetzt die Durchführungsbeſtimmungen zur
Verordnung des Reichspräſidenten über die Sicherung der
Ernte und der land wirtſchaftlichen Entſchuldung im Oſt
hilfegebiet vom 17. November 1931 erlaſſen.

In dieſen Beſtimmungen wird beſonders hervorgeho
ben, daß die Vorſchriften der Sicherungsverordnung nur
angewandt werden ſollen, um zwecks Sicherſtellung der all
gemeinen Volksernährung die Vorbereitung und Einbrin-
gung der nächſten Ernte zu ermöglichen Es ſoll Vorſorge
getroffen werden, daß im Verhältnis von Schuldner zum
Gläubiger allein beiden Teilen gerechtwerdender Ausgleich
gefunden wird

Die Einzelheiten der Durchführungsbeſtimmungen
decken ſich im übrigen mit den Verlautbarungen, die in den
letzten Tagen veröffentlicht wurden. Die Ausführungsbe-
ſtimmungen geben in insgeſamt 34 kurzen Paragraphen
genaue Anweiſungen über die Eröffnung und Durchführung
des Sicherungsverfahrens, über die Beſtellung und die
Tätigkeit der Treuhänder und ſchließlich über das Ent
ſchuldungsverfahren. Die Ausführungsbeſtimmungen treten
De p. Tage ihrer Verkündigung, dem 8. Dezember, in

raft.

Präſidentenwahl in Heſſen.
Zentrum unterſtützt die nationalſozigliſtiſche Kandidakur.

Der neugewählte Heſſiſche Landtag iſt zum erſten Male
zuſammengetreten und hat in einer von keinerlei Zwiſchen
fällen geſtörten Sitzung ſein Präſidium gewählt. Dabei hat
ſich gezeigt, daß die zehn Mitglieder der Zentrumsfraktion
geſchloſſen ihre Stimmen für den nationalſozialiſtiſchen
Kandidaten, den Abgeordneten Profeſſor Dr. Werner aus
Butzbach, abgaben.

Dieſer wurde mit 40 Stimmen zum Präſidenken ge
wählt; der ſozialdemokratiſche Kandidat, der frühere Land
kagspräſident Delp, erhielt 16 Stimmen, der kommuniſtiſche
Kandidat Keil 12 Stimmen. Delp wurde dann zum zweiken
Vizepräſidenten gewählt; den erſten Vizepräſidenten ſtellt
das Zentrum in der Perſon des Landwirks Weckler.

Der bisherige heſſiſche Staatspräſident Adelung hat dem
Landtag die Aemter der Miniſter zur Verfügung geſtellt
Das Miniſterium wird verfaſſungsgemäß die Staatsgeſchäfte
weiterführen, bis das Staatspräſidium vom Landtag neu
gewählt iſt und der Landtag die vom Staatspräſidenten zu
berufenden Mitglieder des Miniſteriums beſtätigt hat.

„Währungserperimente ſind Verbrechen.
Geheimrat Kaſtl über die wirkſchaftspoliliſche Lage.

Weimar, 8. Dezember.
Vor den Vertretern der mitteldeutſchen Jnduſtrie ſprach

Geheimrat Kaſtl über die wirtſchaftspolitiſche Lage. Er
führte u. a. aus: Nur durch Senkung der Erzeugungskoſten
werde Deutſchlands Wettbewerbsfähigkeit wiederhergeſtellt
werden.

Jedes Experiment mit der Währung ſei ein Verbrechen
am Volke. Alle Faktoren der Erxrzeugungskoſten müßten
verringert werden. Dieſe Forderung gelte ſowohl für die
ſteuer und ſozialpolitiſchen Laſten wie für die Gehälter und
Löhne, die Verkehrstarife und die kommunglen Tarife
Ebenſo ſei auch parallel mit einer Ermäßzigung des Reichs
bankdiskonks eine vorſichtige Erweiterung des Kreditvolu
mens anzuſtreben, das den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten
gerecht werde.

Jedoch ſei weder eine innerdeutſche noch eine inter
nationale Beruhigung zu erreichen, wenn nicht die Fragen
der Reparationen und der kurzfriſtigen Schulden einer end
gültigen Löſung zugeführt würden.

Die Gehaltshöhe bei den Rundfunkgeſellſchaften.
Berlin, 8. Dezember.

In einer Erklärung betont der Rundfunkkommiſſar,
auch die Gehälter der Rundfunkangeſtellten ſeien mehrfach

ekürzt worden. Jm November ſei dann eine Anpaſſung
ämtlicher Gehälter an die Bezüge der Reichsbeamten er
olgt. Dieſe Kürzung ſei teilweiſe bereits am 1. Dezember

in Kraft getreten, in den übrigen Fällen werde ſie am
1. Januar wirkſam. Lediglich ſechs leitende Angeſtellte er
reichten annähernd das Gehalt eines Reichsminiſters. Die

er. von Gewinnbeteiligungen ſei höchſtens bis zu
12 RM im Jahr zuläſſig.

AuslandsRundſchau.
Oeſterreichs Bleiſtiftzoll erhöht.

Die deutſche Regierung hat ſich damit einverſtanden erklärt,
daß Oeſterreich den Zollſatz für Bleiſtifte von 80 auf 110 Kronen
erhöht. Dafür ſtimmte Oeſterreich der Herabſetzung des zur Ein
fuhr nach Deutſchland zugelaſſenen zollermäßtigten Schnittholz-
kontingents von 250 000 auf 60 000 Doppelzentner zu.

Starace faſchiſtiſcher Parkeiſekretär.
Italiens Kammerpräſident Giuriati iſt auf ſeinen Wunſch von

pem Poſten als faſchiſtiſcher Parteiſekretär enthoben worden. Sein
Nachfolger in dieſem Amt iſt der Abgeordnete Starace. Nach

einer halbamtlichen Auslaſſung ſoll dieſer Wechſel im Sekretariat
keine Aenderung in der Arbeit der Partei bedeuten.

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg den 9. Dezember 1931

Viehzählungsergebnis. Bei der Viehzählung am
1. Dezember 193 wurden in der Stadt Kemberg in 381
(406) viehhaltenden Haushaltungen feſtgeſtellt (die einge
klammerten Zahlen bezeichnen den Stand am 1. Dezember
1930): 175 Pferde (179), 80 Kälber (93), 702 Kopf Rind
vieh (638), 9 Bullen (8), 247 Schweine (1090), 322 Ziegen
(320), 7 Ziegenböcke (7), 247 Gänſe (205), 297 Enten
(298), 5225 Hühner (56556), 121 Bienenſtöcke (121).

Weihnachtsaufträge für das Handwerk. Vom
Mitteldeutſchen Handwerkerbund wird uns geſchrieben:
Weihnachten rückt näher. Das Handwerk in allen ſeinen
Zweigen erhofft von dieſem Feſt des Gebens und des
Schenkens eine Belebung und damit eine gewiſſe Beſſerung
gegenüber der großen Geſchäftsſtille, die die ſchwere Kriſis
auch dem Handwerk ſeit Wochen und Monaten brachte.
Trotz des Ernſtes der Gegenwart beſteht bei jedem einzelnen
der lebhafte Wunſch, allen denen, die ihn naheſtehen, eine
kleine Weihnachtsfreude zu bereiten. Die Not der Zeit
zwingt zu praktiſchen Geſchenken. Das Handwerk in ſeinen
einzelnen Gruppen vermag jedem etwas Paſſendes und
Brauchbares zu bieten. Es iſt ganz beſonders in der Lage,
perſönlichem Geſchmack und perſönlichen Wünſchen Rech
nung zu tragen. Gute handwerkliche Arbeit ſchöpft aus
eigener Geſtaltung. Handwerksarbeit iſt keine Schablonen
ware und darum von bleibendem Wert. Billige Mach
werke ſind bald zum Wegwerfen reif, während Handarbeit
ihre Vorzüge behält. Jhre Güte und Dauerhaftigkeit ver
bürgen einen guten Einkauf. Das ſollten heute, wo mehr
denn je mit dem Geld gerechnet werden muß, alle Kreiſe
berückſichtigen. Nur handwerkliche Erzeugniſſe können unſer
Heim erſt behaglich und heimiſch machen. Handwerks
arbeit als Weihnachtsgeſchenk iſt das Richtige. Sie findet
Zuſtimmung und dauernde Freude Fachmänniſche Be
ratung und gewünſchte Aufklärung wird in den hand-
werklichen Geſchäften gern gegeben

Das Weihnachtsgeſchenk der Reichsbahn. Wer in
dieſem Jahre ſeine Weihnachtsreiſe mit der Sonntagsrück-
fahrkarte macht, kann auch die Schnellzüge an allen Tagen
gegen Bezahlung des tarifmäßigen Zuſchlags benutzen. Wie
die Reichsbahndirektion bekanntgibt, iſt für die geſamte
verlängerte Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten, alſo
vom 28. Dezember 12 Uhr bis zum 4. Januar 9 Uhr, die
Benutzung von Schnellzügen zugelaſſen.

Die Poſtſchalter am Weihnachtsabend. Am Donners
tag, den 24. Dezember, wird bei den Poſtanſtalten wie in
den Vorjahren der Dienſt im Verkehr mit dem Publikum
eingeſchränkt. U. a. werden die Poſtſchalter im allgemeinen
nur bis 16 Uhr offengehalten werden. Jm Telegramm-
annahme und Fernſprechdienſt treten keine Beſchränkun
gen ein.

Das Kornhaus Wittenberg e. G. m. b. H. hielt
am 5. Dezember 1931 im Kloſterhof zu Wittenberg General
verſammlung ab. Aus allen Teilen des Bezirkes waren
die Mitglieder zahlreich erſchienen. Die vom Vorſitzenden
des Auſſichtsrates, Herrn Adminiſtrator KühnReinsdorf,
geleitete Verſammlung gab ein erfreuliches Biid von Einig
keit und von dem Willen zum Durchhalten. Der Vor
ſitzende des Vorſtandes, Herr Hauptmann von Wuthenau
Radis, wies auf die Notwendigkeit und die Zweckmäßigkeit
des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes hin und forderte
die Mitglieder auf, auch in Zukunft der Genoſſenſchaft
die Treue zu halten. Den Geſchäftsbericht erſtattete das
geſchäftsführende Vorſtandsmitglied, Herr Direktor Henke.
Die Umſätze ſind gegen das Vorjahr um ruud 10000
Zentner auf 414700 Zentner Getreide, Futter, Dünge
mittel und ſonſtige Waren geſtiegen, dem Wert nach aber
infolge der allgemeinen Preisſenküng etwas zurückgegangen.
Der Geſamtumſatz einſchließlich der Geldbewegung betrug
auf beiden Seiten des Hauptbuches RM 37244576,40.
Nach reichlichen Abſchreibungen und nach Rückſtellungen
für etwa nicht eingehende Forderungen verblieb ein Ueber
ſchuß von RM 17239,48, der in Anbetracht der unſicheren
Verhältniſſe einem Sicherungsfonds für Außenſtände zu
gewieſen wurde. Die Sicherungsmittel des Unternehmens
haben damit den Betrag von RM 90801, erreicht. Auch
im neuen Geſchäftsjahr ſind die Umſätze unverändert ge
blieben und die Genoſſenſchaft arbeitete auch weiterhin
durchaus aktiv. Die vom Aufſichtsrat ſtatutenmäßig aus
ſcheidenden Herren wurden einſtimmig wiedergewählt, der
Uebergang des VorſtandsVorſitzes auf Herrn Hauptmann
von Wuthenau einſtimmig genehmigt und ebenſo wurde
dem Vorſtand einſtimmig Entlaſtung erteilt, nachdem Herr
Oberreviſor Dietrich aus Berlin über die geſetzliche Reviſion
berichtet und Herr Graßhoff die ſtändige Kontrolle durch
den Aufſichtsrat geſchildert hatte. Als beſonders erfreulich
wurde hervorgehoben, daß die häufigen Prüfungen zu Be
anſtandungen oder zur Kritik Veranlaſſung nicht gegeben
haben. Die Genoſſenſchaft, die dem Einheitsverband nicht
aängehört und die deshalb auch nicht mit der Preußenkaſſe
arbeitet, hat ſich dem Reviſionsverband Deutſcher Land
wirtſchaftlicher Genoſſenſchvften e. V. Geſchäftsſtelle Berlin,
angeſchloſſen, was von der Verſammlung freudig begrüßt
und durch einen entſprechenden Statutenänderungsbeſchluß

ſanktioniert wurde.
Schmiedeberg. Ein Einbruch wurde in vergangener

Nacht im Laden des Drechslermeiſters Wilhelm Melwitz
verübt. Nachdem ſchon einige Tage vorher 2 von aus
wärts gekommene Männer im Alter von etwa 40 Jahren
ſich im genannten Geſchäft durch Erkündigungen verdächtig
gemacht und dabei ſich jedenfalls entſprechend orientiert
hatten, war ihnen die vergangene Nacht zur Ausführung
ihres Vorhabens geeignet erſchienen. Durch Eindrücken
einer kleinen Scheibe gelang es ihnen, die Ladentür zu
öffnen. Sie hatten ſich anſcheinend auf das Mitnehmen
größerer Warenvorräte eingerichtet, denn auf dem Laden
tiſch war ſchon alles fein ſäuberlich aufgebaut und eine
liegen gelaſſene große Strippe ſollte jedenfalls dazu dienen,
alles zuſammen zu ſchnüren. Die Einbrecher wurden aber
geſtört, da man in der Familie Melwitz aufmerkſam ge
worden war, und ſo rafften ſie in der Eile nur einen
Poſten Zigaretten und Tabak zuſammen und aus der

Ladenkaſſe nahmen ſie das darin verbliebene Wechſelgeld
mit.

Roßlau, 7 Dez.
A.G. in Roßlau.) Nach einer Bekanntmachung des hie
ſigen Aintsgerichts findet am 6. Februar 1932 die Zwangs
verſteigerung von 14 Gebäuden und Grundſtücken der
Firma Gebrüder Sachſenberg A.G., Maſchinenfabrik und

(Zufammenbruch der Sachſenberg

Schiffswerft in Roßlau ſtatt. Dieſe Anberaumung der
Zwangsverſteigerung iſt herbeigeführt worden durch den
Antrag des Inhabers einer dringlichen Forderung, von
deren Konkurseröffnung die Firma offenbar überraſcht
worden iſt. Ein Antrag auf Konkurseröffnung liegt nicht
vor. Die Weiterentwicklung der Dinge iſt zunächſt abſolut
undurchſichtig. Zweifellos hat zu den letzten Schritten
auch die Jnſolvenz des Bankhauſes Deichmann Co. in
Köln beigetragen, das viele Jahre hindurch die Finanzierung
der Sachſenberg A.G beſorgt hat. Der zur Zwangsver
ſteigerung ſtehende Beſitz umfaßt die geſamten Anlagen
der Firma in Roßlau, vebaute und unbebaute Grundſtücke,
bis auf eine kleine unbebaute Fläche. Es befinden ſich
darunter die geſamten Werftanlagen und die Anlagen der
früheren Maſchinenfabrik in der Stadt nebſt dem großen
Verwaltungsgebäude.
1929 der Stadt Roßlau zum Kauf angeboten, da die
Firma ſchon damals ſich auf die Werft zurückziehen wollte,
was dann auch geſchah. Der Brandkaſſenwert des Ge
bäudes wurde damals mit 1250000 RM, der Taxwert
mit 800000 RM angegeben. Die Firma forderte von
der Stadt als Kaufpreis 450000 RM. Der Kauf kam
aber nicht zuſtande, da der Gemeinderat die Ablehnung
des Angebots veſchloz. Die Firma Sachſenberg hat eine
intereſſante Geſchichte. Sie wurde im Jahre 1844 von
den drei Brüdern Gottfried, Friedrich und Wilhelm Sachſen
berg als Maſchinenfabrik gegründet, der im Jahre 1866
die Werft angegliedert wurde. 1898 kam die KölnDeutzer
Werft hinzu, und im Jahre 1918 das Stettiner Unter
nehmen. 1908 wurde das Unternehmen Aktiengeſellſchaft,
und zwar bis 1917 als Familiengeſellſchaft. Dann ſtand
es unter der Führung des Kölner Bankhauſes Deichmann
K Co Der Höhepunkt der Belegſchaftsziffer wurde im
Jahre 1922 erreicht. Damals beſchäftigte die Firma 1670
Angeſtellte und Arbeiter. Noch vor wenigen Jahren zählte

man über 600 Köpfe. Neuerdings war die Belegſchaft
auf etwa 50 Mann geſunken.

Mittellandkanal erſt 1940 vollendet?
Im Rahmen eines von der Bauabteilung der Gewerbe

hochſchule in Köth en veranſtalteten Vortragsabends ſprach
Strombaudirektor Dr. Zan der über den Bau des Mittel
landkanals. Seinen intereſſanten Ausführungen entnehmen
wir, daß der Kanal eigentlich ſchon 1932 fertig ſein ſollte.
Fragen der Finangierung hemmten jedoch den Fortgang der
Arbeiten, die nunmehr kaum vor 1940 beendet ſein dürften.
Das Rieſenausmaß des Projekts erhellt aus der Tatſache,
daß 45 Millionen Kubikmeter Erde bewegt werden müſſen,
von denen bisher 23 Millionen bewältigt ſind. Zu bauen
ſind 76 Straßenbrücken, 12 Eiſenbahnbrücken und 53 Düker
für Waſſerdurchläſſe. 37 Straßen und 6 Eiſenbahnbrücken
ſowie 21 Düker ſind bereits fertiggeſtellt
der Kanal vom Rhein bis zum Braunſchweiger Hafen ſchiff
bar. Seine Länge vom Rhein bis Burg beträgt 474 Kilo
meter. Jm Jahre 1929 waren insgeſamt 11 000 Perſonen
am Bau des Kanals beſchäftigt. J

Die Knappyſchaftsangeſtellten verlangen Beamkenrechke.

Der Verband deutſcher Knappſchaftsbeamter im Deut
ſchen Beamtenbund hielt in Halle ſeine diesjährige Haupt
perſammlung ab unter Teilnahme von Vertretern des Deut
ſchen Beamkenbundes und anderer Verbände. Jm Mittel
punkt der Verhandlungen ſtand die Frage des Dienſtrechtes
der Knappſchaftsangeſtellten. Die Verſammlung verlangte
mit aller Entſchiedenheit, daß die Knappſchaftsangeſtellten,
die im öffentlichen, verantwortungsvollen Dienſte ſtehen,
beamtenmäßige Sicherungen erhalten. Dies dürfte ihnen
ſchon deshalb nicht verweigert werden, weil ihnen bisher alle

Beagmtenpflichten, insbeſondere die Kürzung der Gehälter,
auferlegt werden.
Tarifloſer Zuſtand in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie.

Im Reichsarbeitsminiſterium haben am Dienstag Lohn
verhandlungen für die mitteldeutſche Metallinduſtrie ſtatt
gefunden. Da der Ankrag auf Verbindlichkeitserklärung von
Arbeikgeberſeite zurückgezogen wurde, n damit für die
den be Metallinduſtrie ein karifloſer Zuſtand einge
reken.

Gehaltstarifverhandlung im Verſicherungsgewerbe.
Am 16. Dezember finden in Berlin auf Einladung

der Arbeitgeber Verhandlungen mit den Gewerkſchaftsver
tretern über eine Neufeſtſetzung der Gehaltsſätze im Reichs
tarifvertrag für die Angeſtellten des Verſicherungsgemerbes
ſtatt, der von den Unternehmern zum Zwecke des Gehalts
abbaues gekündigt worden war.

Keine Sparkaſſenauflöſung. e
Bad Liebenwerda. Die Generalverſammlung der Spar

und Darlehnskaſſe Liebenwerda, die ſich auch mik einem An
trag, auf Auflöſung der Kaſfe zu beſchäftigen
hatke, beſchloß, die Kaſſe beſtehen zu laſſen.
Die Mitglieder ſollen gebeten werden, wieder mehr
Spargelder einzuzahlen, damit das Kaſſengeſchäft
belebt wird. Anderungen im Vorſtand wurden nicht vor
genommen.

Die Krankenkaſſe „ſenkt“.
Zeitz. Jn der Ausſchußſitzung der Allgemeinen Orks-

krankenkaſſe Zeitz wurde vom Vorſitzenden vorgeſchlagen
ab Januar 1932 eine Senkung der Kaſſenbeiträge von 6
auf 624 Prozent eintreten zu laſſen und dementſprechend
die Satzungen abzuändern. Einſtimmig wurden die Waht
des Rechnungsausſchuſſes, die Anderung der Kaſſenſatzungen
und die Feſtſetzung des Voranſchlags für 1932 angenommen.

Eine Brandſtifterbande?
wikterda (Landkr. Erfurt). Durch die Erfurker Krimi

nalpolizei und Gerichtschemiker Dr. Schatz aus Halle konnke
die Urſache des Brandes in Wikkerda in der Nacht zum
9. November bei dem die Güker und Sämerei-Großbekriebe
von Gebr. Schwade in Aſche gelegt wurden, ermittelt wer
den. Der Brand wurde von einem Knecht angelegt, der
bereits unker dem Druck des Beweismakerials ein Geſtänd-
nis abgelegt hat. Die Ermiktlungen ſind noch nicht abge
ſchloſſen, da man mit mehreren Brandſtiftern rechnek.

Dieſes hatte die Firma im Jahre

Gegenwärtig iſt
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Merſeburg. Zu den Gerüchten über eine Stille gung
Des geſamten Leunawerkes erfährt man von unterrichteter
Seite, daß ein derartiger Antrag bei der Regierung nie-
mals geſtellt worden iſt. Es ſei an ſich möglich, daß
ſeinerzeit, als in der Hydrieranlage noch Benzin aus Braun
kohlen erzeugt wurde, eine Stillegung evtl. in kleine Kreis
erörtert worden iſt. Nach der Umſtellung auf die Hydrre
rung von Erdöl ſei die Lage anders geworden. Es ſei
auch undenkbar, daß das Werk ſtillgelegt werden würde,
da man gegenwärtig eine großzügige Propaganda für das
Leunaben zin in allen Teilen des Reichs durchführt und
das Ammoniakwerk Merſeburg die einzige Stätte iſt, wo
Leunabenzin hergeſtellt wird.

Die Nokküchen reichen nicht aus.
Magdeburg. Die Magdeburger Winternothilfe weiſt

darauf hin, daß für die Winternothilfe täglich rund 8000
Portionen in den öffentlichen Ausgabeſtellen verabfolgt
werden. Dieſer Zahl ſteht aber die doppelte Zahl von An
trägen auf Teilnahme an den öffentlichen Speiſungen gegen
über. Demzufolge kann die Winternothilfe zur Zeit eine
Verlängerung der bisher ausgeſtellten Berechtigungsſcheine
zur Teilnahme an den öffentlichen Speiſungen nicht ein
treten laſſen, weil ſonſt die übrigen Antragſteller, die bisher
noch nicht an den öffentlichen Speiſungen haben teilnehmen
können, unberückſichtigt bleiben müſſen. Die Winternothilfe
iſt gezwungen, einen Wechſel im Kreiſe der berechtigten
Eſſensempfänger eintreten zu laſſen, ſie bleibt aber bemüht,
weitere Küchen einzurichten, um die Zahl der täglichen Por
tionen zu erhöhen.
Sozialdemokratiſche Beſchwerden gegen RSDAP. u. Polizei.

Dresden. Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat
im Landtag mehrere Anträge eingebracht, in denen von
nationalſozialiſtiſchen Terrorakten gegen Sozialdemokraten
und Reichsbannerleute geſprochen und die Regierung erſucht
wird, wegen dieſer Vorgänge ſtrenge Unterſuchung einzu
leiten. Ferner werden Maßnahmen gegen Polizeibeamte in
Chemnitz verlangt, die am Totenſonntag militäriſche Übun
gen der Nationalſozialiſten geduldet hätten.

Verbokene Propaganda.
Dresden. Auf Ankrag des LandesKakholikenausſchuſſes

der Deutſchnationalen Volkspartei hat das Hresdner Polizei
präſidium eine antireligiösſe kommuniſtiſche Schrift
„Spanien brennk“ auf Grund der Nokverordnung zur Be-
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen verboken.

Gegen weitere Gehaltskürzung.
Dresden. Der Verein Sächſiſcher Richter und Staats

anwälte hält es, wie er uns in einer Zuſchrift mitteilt, für
ſeine Pflicht, immer wieder zu betonen, daß es die Beamten
ſchaft verbittere, daß die jehige Notverordnungsdiktatur zu
kraſſen Ungerechtigkeiten führt und den Glauben an das
Recht in kataſtrophaler Weiſe untergräbt. Muß denn z. B.
an 577 Reichstagsabgeordnete in einer Zeit, wo der Reichs
tag kaum einmal tätig wird, noch eine monatliche Entſchä
digung von je etwa 600 Mark gezahlt werden Kann Sach-
ſen ſich den gleichen Luxus leiſten, obwohl es hier am 1. De
zember kaum möglich war, den Beamten auch nur ein Ge
haltsdrittel zu zahlen Solange die Regierung nicht imſtande
iſt, erſt einmal eine enkſprechende Senkung der Lebenshal-
kungskoſten durchzuſetzen, muß jede wellere Gehaltskürzung
nur zu einer Verſchlechterung der Geſamkläge führen.

Zuſammenſchluß ſächſiſcher Beamkenorganiſakionen.
Dresden. Die Gewerkſchaft Sächſiſcher Staatsbeamten

und der Bund Sächſiſcher Staatsbeamten werden morgen

ſß Morgen Acher und Wieren

ihre Vertretertage in Dresden abhalten, in denen über d
Auflöſung der beiden Bünde beſchloſſen werden ſoll. An

ſchließend ſoll die Gründung eines Sächſiſchen Staatsbeam
kenbundes vorgenommen werden, nachdem die bisher ge
führten Verhandlungen über eine Vereinigung der beiden
Organiſationen zum Abſchluß gebracht werden konnten.

Freitod eines Gefangenen.
Jn der Gefangenenanſtalt an der George

hat ein Gefangener ſeinem Leben durch Er
ein Ende gemacht. Was den Mann in den Tod ge
hat, iſt uns nicht bekannt geworden.

Möckel gab den Gemeindever
angeſichts der troſtloſen

gezwungen geſehen habe,
die Staatsgufſicht zu beantragen.

Die verſpekulierken Wohlfahrksgelder.
Dresden. Vor der Sächſiſchen Diſziplinarkam-

mer begann das Dienſtſtrafverfahren gegen Miniſterialrat
Dr. Maier und Regierungsrat Dr. Böhme. Dem Pro
zeß liegen die Vorgänge beim Zuſammenbruch des Seide
mann Konzerns und die daraus der Sächſiſchen Wohlfahrts
hilfe entſtandenen Verluſte zu Grunde. Die Beſchuldigten
ſollen bei der Überwachung und Verwendung der Mittel
der Sächſiſchen Wohlfahrtshilfe nicht die nötige Sorgfalt an
gewandt haben. Von Anfang an habe nach den Ausſagen
der Angeklagten große Unklarheit über die Zuſtändigkeit der
Sächſ. Wohlfahrtshilfe geherrſcht. Dr. Böhme wußte heute
nicht mehr, ob die Gelder, die er an Seidemann gegeben
habe, auch zu dem Zweck verwendet wurden, zu dem ſie ge
geben worden ſeien. Er habe von den vernichtenden Kri
kiken über Seidemann leider erſt nach dem Zuſammenbruch
des Konzerns erfahren. Der Vorſitzende warf Dr. Böhme
vor, ſich über die Lage der SeidemannWerke nicht genau
informiert zu haben.

Hochverratsprozeß gegen kommuniſtiſche Parkeifunktionäre.

Leipzig. Morgen beginnt vor dem 4. Strafſenat des
Reichsgerichts ein Hochverratsprozeß gegen vier Kommu-
niſten aus Dresden, Bad Lauſick Und Chemnitz. Die Ange
klagten ſollen im Zuſammenhang mit den Vorgängen in
Bermsgrün bei Zwickau, die in der Preſſe als „Baſtel
ſtunde am Maſchinengewehr“ und „Kommuniſtiſche Bürger
kriegsſchule ausgehoben“ viel erörtert wurden, als Partei
funktionäre Zerſetzungs- und militärpolitiſche Aktionen für
die ſächſiſche KPD. organiſiert haben. Jn dem umfang
reichen Prozeß werden Schriften und Aktenſtücke, die von
den Behörden beſchlagnahmt wurden, eine wichtige Rolle
ſpielen

aller Welt.Neues aus
Der Zuſammenbruch der Bank für deutſche Beamke.

Die Strafkammer beim Landgericht Berlin hat jetzt
in dem Strafverfahren, das aus Anlaß des Zuſammen-
bruchs der Bank für deutſche Beamte e. G. m. b. H. an
hängig iſt, das Hauptverfahren gegen die Kaufleute Alois
Weber und Walter Treumann, den Makler Egon von
Buchwald, den Kunſtmaler Jack Kende und den Geſchäfts
führer Paul Höpfner eröffnet. Alois Weber iſt angeklagt,
ſich in den Jahren 1925 bis 1929 fortgeſetzter Bilanzver-
ſchleierung und des Verſtoßes gegen die Zwecke der Ge
noſſenſchaft ſchuldig gemacht zu haben. Dem Geſchäftsführer
Höpfner wird zur Laſt gelegt, Weber zu dieſen Verſtößen

nene
Einige Zentner

in der Gemarkung Wöpk Schloßberg verpachte ich geteilt oder
im Ganzen am

Sonngbend, den 12. Dezember 1931, nachmittags 2 Ahr.

Sammelplatz: Schloßberg. trenseh.
Roggenkleie, Weizenſchalen

Grieskleie
Kokoskuchen Kartoffelflocken
Rapskuchen Maisſchlempe
Leinmehl Trockenſchnitzel
Soyaſchrot Reisfuttermehl
Erdnußmehl Gerſtenſchrot
Baumwoll ſaatmehl Mais
Palmkernſchrot Maisſchrot
Jbeka Kuhſchrot Melaſſe

Hühnerfutter „Chyprinin“

Fiſchmehl Futterkalk
hat ſtets vorrätig

Kornhaus Wittenberg
e. G. m. b. H.

Niederlage Kemberg

Trockenhefe

1932
Delitzſcher Hauskalender
e Lahrer hinkender Bote

Jlluſtr. Haus und Familienkalender
eingetroffen bei

Richard Arnold, Kemberg
und Markt

J

Coldparmänen
hat noch abzugeben

Grunicke, Weinbergſtraße 27
e

Hühbsche, moderne

Vasen
Vasensträuße

Kakteonblumentöpfs

Kakteenständer
29

Hyazinthengläser
Hyazinthentüten

empfiehlt

g Richard Arnold
e

aſſendes

e

e

a
e
S

Beihilfe geleiſtet zu haben. Den Angeklagten Treumann
und von Buchwald wird fortgeſetzter Betrug gegenüber der

„Bank, und dem Angeklagten Kende fortgeſetzte Beihilfe zu
dieſem Betrug vorgeworfen. Die Hauptverhandlung findet
auf Grund der dritten Notverordnung vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts I Berlin ſtatt, da in der
Sache eine Vorunterſuchung geführt worden iſt und die
Hauptverhandlung vorausſichtlich mehr als ſechs Sitzungs
tage in Anſpruch nehmen wird.

Schwerer Autozuſammenſtoß. Ein ſchwerer Verkehrs
unfall ereignete ſich in Berlin-Zehlendorf. Durch
den Zuſammenſtoß zweier Autos wurden zwei Perſonen
ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſofort in ein Krankenhaus ge
ſchafft werden mußten

32 Verletzte bei einer Zugenkgleiſung. Ein Perſonen
zug fuhr am Bahnhof des Prager Stadtteils Smichow
auf die Anprallvorrichtung auf und durchbrach ſie. Der Zug
entgleiſte. Zwei Perſonen wurden ſchwer und 30 leicht
verletzt. Das Unglück wird auf die Näſſe zurückgeführt, die
die Bremsvorrichtung unwirkſam machte.

Verurteilung betrügeriſcher Bankiers. Die beiden Jn
haber der Hollandſch Erediet Syndicgat wurden von der
Strafkammer des Amſterdamer Landesgerichts wegen
Betruges zu vier Jahren Gefängnis verurteilt. Das Hol
landſch Crediet Syndicaat hatte ſich an ausländiſche, haupt
ſächlich franzöſiſche und deutſche Firmen mit dem Angebot
gewandt, für ſie Kredite und Anleihen in Holland zu ver
mitteln, hatte jedoch nach der Einziehung großer Unkoſten
vorſchüſſe nichts mehr von ſich hören laſſen.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten ver

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk. 217—219 (am 7. 12.: 217—219). Roggen
Märk. 194 197 (194 197). Braugerſte 154—-165 (156 bis
166). Futter- und Jnduſtriegerſte 149—153 (151-—155).
Hafer Märk. 134 142 (135--142). Weizenmehl 27,50 bis
31,75 (27,50 31,75). Roggenmehl 26,75--28,75 (26, 80
bis 28,80). Weizenkleie 9,90 10,25 (9,90 10,25). Roggen
kleie 10,25 10,75 (10,25--10, 75). Viktorigerbſen 23 30
(23 30). Kleine Speiſeerbſen 24—-27 (24--27). Futter
erbſen 17— 19 (17 19. Peluſchken 17—-19 (17-19.
Ackerbohnen 16,50 18 (16,50 18). Wicken 17—-20 (17
bis 20). Lupinen blaue 11 12,50 (11 12,50), gelbe 13
bis 15 (13 15). Leinkuchen 12,40 12,60 (12,70--12,90).
Trockenſchnitzel 6,10 6,20 (6,10—6, 20). Sojaſchrot 10,60
bis 11,20 (10,80--11,80). Kartoffelflocken 12,40-12,60
(12.20 12. 50).

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. Dezember.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
chen. 1 87 40 Kälber 1 le 2 he 3 38 4310 45e 4 30—37 35——395 EBullen 1130- 32 28—30 Schafe 1 30 85

2 27 2925 27
3 25-30

4 4 20Kühe 30 32 27 30 5 S S225 2923 261 Schweine 1 50 47 48
20 218 2 47 49 45 46le 8 45 4643 444 43 4440 42

Färſen 36 38 5 38-39e e 6 S d t

eiſngehts Dekorationpapfer
empfiehlt Richard Arnold
um
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Weihnachts- Geſchenk

Eine Geige und
eine Mandoline

beides alte eingeſpielte Jnſtrumente
verkauft Max Schulze, Mauerſtr. 10

heute:Ab
Herrenſohlen 2,25 m.

Beſohl- Anſtalt Krömer
Wittenberger Straße

Welhnachtobäume
auch größere für Kirchen und Säle

verkauft

Ernſt Reinecke
Beſtellungen auf Edeltannen neh

me bis ſpäteſtens 18. Dezember

entgegen D. O.

Alkoholfreien Süßmost
FeineLiköre eigener Fabrikation, Rumm, Arrae, Punseh

Kakao

empfehle ich alle Artikel zur Bäckerei in
besten, frischen Qualitäten zu äuberst billigen Preisen

Sehmels-Margarine
Gute vreiswerte

Kol- und Weisstweine

„Asbach Uralt“ und andere „Weinbrände““
Zigarren Figaretten Tabake

Schokoladen Konkfekt
Obst- und Gemüse- Konserven

Frisch geröstete Kaffee's

um Weihnachts Binkauf

ff. Sultaninen Mohn
Rosinen Ringäpkel

Mandeln WalnjisseKokosraspel Haselnüsse
Zitronat Baumbehang

Zitronen BaumlichkePalmin Lebkuchen

Obstsekte

Pralinen

Kudolf Huhn Kemberg.
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Das neue Provinzial-
Gesangbuch

ist in alten Einbandarten wieder vorrätig
und empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken

Richard Arnold z Kemberg
Leipziger Straße und Markt



Für den Weihnachtstisch
Gemüse- und Früchte- Konserven

ff. gebr. Kaffee, Kakao, Tee, Schokoladen
Rum Cognac Liköre

Rot- und Weiss weine
Konfekt in Geschenkpackungen

Konfekt, lose, sehr fein und preiswert

Stubenbesen Handfeger
Taschenmesser Scheren Bestecke

Emaille- und Wirtschafts- Artikel
An clen nächsten beiden Sonntagen bis 6

EEmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmn

J. 9. GIGubi emberempfiehlt in bester Qualität

sämtliche Artikel zur Weihnacehtsbäekerei

Zigarren in Geschenkpackungen Inletts BettlakenZigaretten, Tabake, Halbl. Pfeifen, Shagpfeifen

m Locdenjoppen Windjacken StrickwestenFilzpantoffeln Filzschuhe Holzschuhe F ürcen Weihnachtsbaum Pulloger Soeben nogenträge-
Feinseifen mit und ohne Parfüm Behang in Glas, Bisquit, Zucker, Schokolade rNivea-, Elicla-, Mousson-, Eukutol-, Kaloderma-Creme Christbaumkerzen Herren- unch KnabenAnzüge

Haarwasser Mundwasser Zahncremes Gold-, Silber- und Kupfer-Bronzen Kragen Krawatten Selbstbinder
Lametta Feenhaar Wunderkerzen

Weihnachtsmänner in allen Größen
Walnüsse Haselnüsse

Uhr abends geöffnet.
AdDrCrrErrrCnCnCCCnDueumeoocccczczozcooonrroeörooecccCCrounPecſCccCcCCCCnDCCECCCCCCEn

Für die kalten Tage
Handschuhe, Strümpfe, Schläpfer
Unterhosen, Hemden, Kopftücher

Bettücher, Schlafdecken
Halbwollne Kleiderstoffe, Strickwolle, Schürzen

Handtücher, Wischtücher, Taschentücher
Fertige Bettbezüge in weiss u. bunt

Cachenez in allen Preislagen

Beachten Sie bitte meine Schaufenster

Brennholz Auktion
Scohköna

Dienstag, den 15. Dezember, vorm. 10 Ahr kommen
im Forſthaus Parnitz aus dem Revier Thielenhaide Jag.
I, 10, 11, 19, 20 öffentlich meiſtbietend zum Angebot:

ea. 200 rm Laube Brennholz I. III. und
ca. 20 rn Kiefern- 55 I. III.Nach der Auktion freihändige Abgabe von Fichten(„Tannen“)Stangen

ſämtlicher Klaſſen
von Bodenhauſenſche Forſtverwaltung, Schköna Bez. Halle S

Weihnachtsgeschenke
die Freude bereiten

z Rackio Apparate zgrster Firmen sowie alle Ersagzteile,

e wie Röhren, Antennen- Material u. s. w.

Lautsprecher
in allen Preislagen

Sprechapparate
in bekannten Qualitäten

7 Schall platten erster Künstler in jederh Preislage Kaufen Sie am Vorteilhaftesten
in der Spezialabteilung für Musik bei

Olio Cesbunsi z S G
Kemberg, Leipzigerstrasse 35

Weihnachts-
bäume

vom kleinſten bis zum größten
ſchön gewachſen

verkauft billigO. Quinque, Kreuzſtr. 15

99000000000000000000000000000000000
S WS J D JS o Zu o s o S7 S t S S m S S z S SS S. Je

Die größte Freude bereiten zum Weihnachts-
fest stets selbstangefertigte hübsche

Handarbeiten
Vorgezeichnete und angefangene Handarbeiten

jecler Art, sowie sämtliche Handarbeits-
und Stickereimaterialien, Handarbeits-
wollen und -Seiden erhalten Sie zu billigen
Preisen und in gutsortierter, Auswahl bei

R. Arnold Kemberg, Markt 3
99099999904000000000000000000000000

Haſen
und Kaninchen
empfiehlt

Ewald Ballimann
Schlachte ein prima

junges Rind
und verkaufe von Sonnabend
früh 8 Uhr ab
Fleiſch Piund 6O u. 80 Pf.

Hille, Anhalter Straße

Photo- Aben
in reicher Auswahl

Photographie Rahmen

empfiehlt

Richard Arnold, Kemberg
SIIIDDCCDDCDDDDDDDDDDDCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEDDDDDCDDDDDDDDDDDDID

Gänſe- und Enten

verkauft B. Knape, Eutzſch

gewannZahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

e ehe

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unckh Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

III

III

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

Eine Mü
in der letzten landwirtſchaftlichen
Verſammlung vertauſcht. Bitte
einzutauſchen bei

Mko Schulze, Leipziger Keumarlt

M. T. ws V.
Morgen Donnerstag den

10. Dezemb., abends 9 Uhr
im Ratskeller

Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

Der Vorſtand.

J

090900900

Rübsche Geschenkarlikel

Glas, Porzellan u.
Bleikristall

Wein-, Bier-, Tee- und Likörgläser
Tafelaufsätze, Bowlen

Wein-, Bier- und Likörservice, Tabletts

Goldrand- Geschirr
Tafel-, Kaffee- und Sahne-Service
Kuchenteller, Obstschalen, Konfektkörbehen

Sammel- Tassen
Eierbecher, Butter- u. Käseglocken
Kuüchengarnituren, Waschservice

Haus- u. Wirtschafts- Artikel

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen Preisen

Rich. Arnold z Kemberg

09000000000Gegen Huſten und Heiſerkeit
Bruſt und Malzbonbons, Malzextrat, EucalyptusMenthol-Bonbons,
Salmiakpaſtillen, Bruſttee, Huſtentropfen, Formamint, Wybert, Pfeila,
Lakritzen, Johannisbeerſaft, Gurgelmittel, ſowie ſämmtl. Heilkräuter
gegen Rheuma, Hexenſchuß, Gicht, Iſchias, Gallen, Blaſen und Nierentee,Wchholderſaft Knoblauchſaft.

h h

9999

Markt-Drogerie P Hennig

Sie finden bei uns die größte Auswahl

in Spielwaren. Als besonders preis
wert empfehlen wir Ihnen-

Holzbaukästen 1.-,0.75,0.55, O. 35
Puppen Zell. 1.60, 1.10, 0.70, O. 55
Bilcderbaukästen 1.10, 0.85, O. SS
Kochherde 3.25, 1.80, 1. O. 65
Stofftiere 26 cm hoch 0.95
Eisenbahn m. Uhrw. u. Schienen 25

„Ktrensch
Wittenberg

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203



Beilage zu Nr. 146 der Kemberger Zeitung
Donnerstag, den 9. Dezember 1931.
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Hie Rechepof in der griſe

Pflegt ſchon in normalen Zeiten der Poſtverkehr gegen
Ende des Jahres nachzulaſſen, ſo hat die anhaltende Kon
junkturverſchlechterung in dieſem Jahre zu Rückgängen im
Nachrichten und Paketverkehr, aber auch im Poſtzahlungs
verkehr geführt, die weit über das übliche Maß hinaus-
gehen. Jm Poſtauftragsverkehr iſt infolge der neuerlichen
Kreditſchwierigkeiten die ſaiſonmäßige Entlaſtung durch eine
ſtarke kriſenhafte Zunahme mehr als ausgeglichen worden.
Im Briefverkehr hat ſich die konjunkturelle Abnahme ver
langſamt, im September wurde ſie ſogar von einer unbe
deutenden Zunahme abgelöſt. Dagegen hat ſich die Ab
ſchwungstendenz im Fernſprechverkehr von Monat zu Mo
nat verſchärft. Wenn dabei der Rückgang im Weitverkehr
größer war als im Nahverkehr, ſo beruht das einmal dar
auf, daß der Geſchäftsverkehr am Weitverkehr ſtärker be
teiligt iſt, und daß der ſtrukturelle Aufſchwung der Orts
geſpräche im Abſinken der Konjunktur ſtärker entgegen
wirkt. Wenn im Telegrammverkehr die von Saiſonverän
derungen bereinigten Verkehrszahlen ſtärker geſünken ſind
als im Fernſprechverkehr, ſo iſt das vor allem auf die von
einander abweichenden ſtrukturellen Tendenzen der beiden
Betriebszweige zurückzuführen. Jm Gegenſatz zum Fern-
ſprechverkehr hat ſich jedoch der Rückgang in der Zahl der
aufgegebenen Telegramme von Monat zu Monat verlang
ſamt. Die Zahl der aus dem Ausland eingegangenen Te
legramme nahm im September etwas zu, während die
Zahl der Telegramme nach dem Ausland, die zum Teil mit
den Rohſtoffbeſtellungen der Induſtrie zuſammenhängt, ſehr
ſtark zurückgegangen iſt.

Auch der Paketverkehr iſt mit der Verſchlechterung der
Geſchäftslage konjunkturell ſtark zurückgegangen, und zwar
beſonders im Auguſt. Wenn ſich der Rückgang im Septem
ber gegenüber den beiden Vormonaten weſentlich verlang
ſamt hat, ſo mag das darauf zurückzuführen ſein, daß ſich
im Zuſammenhang mit den Abhebungen von Spareinlagen
das Geſchäft in gewiſſen Teilen der Verbrauchsgüterwirt
ſchaft neuerdings verhältnismäßig gebeſſert hat. Jm Aus
landspaketverkehr, beſonders im Empfang aus dem Aus
land, war der Rückgang bedeutend ſtärker als im Jnlands-
verkehr. Jm Poſtzahlungsverkehr, der von der Kreditkriſe
beſonders ſtark berührt wird, gingen die Umſätze im Juli
mit der Einſchränkung des geſamten Zahlungsverkehrs wert
mäßig zurück. Dieſer Rückgang wurde jedoch im Auguſt
nach der vollen Wiederaufnahme der Zahlungen ausge
glichen. Jm September hielt ſich der Poſtſcheckümſatz kon
junkturell noch auf der Höhe des Auguſts, während der
Geſamtwert der Bareinzahlungen wieder abnahm. Auch
die Stückzahl der Bareinzählungen nahm konjunkturell im
Juli und Auguſt zu und ging im September weit weniger
zurück als der Wert der Bareinzahlungen, der Durchſchnitts
betrag iſt alſo wohl unter dem Einfluß rückläufiger Preis
tendenzen weiter geſunken. Der beſondere konjunktur
empfindliche Poſtauftragsverkehr pflegt. um ſo ausgedehnter
zu ſein, je unſicherer die Kreditverhältniſſe ſind. Seinen
Höhepunkt erreicht er ſtets in Zeiten einer akuten Kriſis
Jm Juli und Auguſt hat er daher konjunkturell ſtark zu
genommen. Beſonders deutlich kom die geſchäftliche Jlli
quidität in dem Anteil der durchgeführten Wechſelproteſte
an den eingegangenen Proteſtaufträgen zum Ausdruck Die
Proteſtaufträge werden vom Umfang des Wechſelumlaufs
beſtimmt, die Wechſelproteſte dagegen ſind ein Ausdruck der
Jlliquidität und ihre Steigerung deshalb ein beſonders
klares Symptom der Kreditkriſe.

So zeigt ſich, daß der Geſchäftsverkehr der Reichspoſt
zweifellos in gewiſſem Umfang den Entwicklungstendenzen
des Wirtſchafkslebens folgt. Auf der anderen Seite muß
man aber immer wieder daran erinnern, daß die Tarif
gebarung der Poſt ſich bisher vollſtändig paſſiv gegenüber
den Forderungen des Geſchäftslebens verhält. Jm Intereſſe
ihrer eigenen Finanzen ſollte die Reichspoſt eine Anpaſſung
gewiſſer Gebühren an die Geſchäftslage vornehmen. Denn
wenn heute ſo viel über die Handelsſpanne geredet wird,
und zwar zum Teil mit Recht, ſo heißt das noch keines-
wegs, daß eine entſprechende Gewinnſpanne des Handels
vorhanden iſt, ſondern daß die Handelsſpeſen übernatürlich
hoch ſind. Die Poſt leiſtet ſich gegenüber der allgemeinen
Preistendenz eine Ausnahmeſtellung, die geradezu grotesk
wirkt Setzt man die Preiſe von 1913 gleich 100, ſo iſt

See Er
das
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Briefporto im Fernverkehr auf 150, im Ortsverkehr auf
160, das Poſtkartenporto ebenfalls auf 160, im Ortsverkehr
ſogar auf 170 und die Telegrammgebühr auf 200 geſtiegen
Bei der vollſtändigen Veränderung der Sprechgebühren im
Fernſprechortsverkehr durch den Uebergang von der Pauſch
zur Geſprächsgebühr, läßt ſich eine genaue Meßziffer der
Verteuerung nicht feſtſtellen, nach Einzelberechnungen er
gibt ſich aber für den Handelsverkehr eine Erhöhung auf
300 bis 400. Der Jndex des Paketportos ſteht dement
ſprechend auf 150 bis 160, eine Verteuerung, die beſonders
die Speſen der Einzelhandelsgeſchäfte trifft. Verſchärft wird
die Verteuerung durch die ſtarke Erhöhung der Gebühren,
der Wertverſicherung und für den Geldverkehr ſowie für
eingeſchriebene Briefe Auch das Porto für Druckſachen,
Geſchäftspapi und für Warenproben hat eine erhebliche
Erhöhung erſ Hren, und im Durchſchnitt dürfte der IJndex
aller Poſtgebühren (gegenüber 100 in 1913) gegenwärtig
180 betragen. Dabei ſteht die Poſt wirtſchaftlich außeror
dentlich günſtig da, denn ſelbſt, wenn ſie etwa 80 Millionen
jährlich an die Reichsbahn zahlt, während früher die Bahn
unentgeltlich benutzt wurde, und wenn ſie rund 115 Mil
lionen RM an das Reich zahlt, von dem ſie das ganze
Poſtvermögen übernommen hat, ſind das nur etwa 9 Pro
zent ihrer Einnahmen Dafür trägt das Reich die geſamten
Penſionslaſten, und die Reichspoſt iſt von der Vermögens
ſteuer, der Körperſchafts-, Gewerbe, Umſatzſteuer uſw. be
freit. Wenn man alſo heute der Privatwirtſchaft eine ſtarke
Senküng ihrer Preiſe zumutet, ſo wird man von der Poſt,
die infolge der Gehaltskürzungen, Lohn- und Preisſenkun
gen eine Entlaſtung ihres Ausgabeetats von über 100 Mil
lionen erfahren hat, ein Gleiches wohl erwarten dürfen.

Kanzler--Rede im Rundfunk.
Appell an die Baſeler Konferenz. Das Ausmaß der

Frachtverbilligung.
Nach der Bekanntgabe der Grundzüge der Notverord

nung ſprach Reichskanzler Dr. Brüning im Rundfunl!
über die neue Notverordnung und wies darauf hin, daß die
Maßnahmen der Regierung bedingt ſeien durch die kritiſche
Lage der Wirtſchaft und des Kapitalmarktes der Welt ſo
wie durch die unerträglichen Laſten, die dem deut
ſchen Volke im letzten Jahrzehnt auferlegt worden ſind. Tag
für Tag ſchreite die Zerrüttung der Weltwirtſchaft fort. Eir
Wirtſchaftskrieg von ungeheurem Ausmaße ſei entbrannt
der die Wohlfahrt der ganzen Welt zu untergraben drohe
Sollten dieſe Gefahren gebannt werden, dann dürften die
Entſchließungen der Regierungen der Welt nicht hinter
dieſer Erkenntnis zurückbleiben. Durch Feſthalten an for
malen Rechtsauffaſſungen könne die Lage der Welt niemal
gemeiſtert werden. Unter Hinweis auf die Beratungen in
Baſel fuhr der Kanzler dann fort:

Großzügige Löſungen
müſſen. gefunden werden, deren Wirkſamkeit nicht mehr
durch überholte Konſtruktionen und Gedankengänge der
Vergangenheit belaſtet iſt Wollte man abermals bei Teil
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löſungen ſtehenbleiben, die an der zwangsläufigen Geſarnt
lage vorbeigehen, ſo würde ſich ſchnell erweiſen, daß ſie nich
nur für die einzelnen Beteiligten unzureichend, ſondern
auch für die Welt unheilvoll ſind.

„Ich richte noch einmal den dringendſten Appell an alle
beteiligten Regierungen, dafür zu ſorgen daß die oft und
don allen Seiken verkündeten Grundſätze verſtändnisvollei
und ſolidariſcher Zuſammenarbeit jetzt endlich in letzte
Stunde in die Tat umgeſetzt werden. Die nächſten Wocher
werden von entſcheidender Bedeutung ſein. Heute iſt die
Wirkſchaft enger miteinander verknüpft denn ſe. Jede Er
ſchütterung in einem Lande hat kiefere Rückwirkungen au
die anderen Länder. Deutſchland iſt das Zentrum des ge
waltigen Skurmes, der die Welkwirtſchaft erſchüttert. Vor
der Geſundung Deulſchländs, von den Maßnahmen der
Reichsregierung und von der verſtändnisvollen Mitarbeit
der übrigen Völker hängt es ab, ob die furchtbare Kriſe de
Welt wirtſchaft beſchworen werden kann.

Eingehend erläuterte der Kanzler dann die einzelner
Beſtimmungen der neuen Notverordnung Bedeutſam dabe
war noch die Mitteilung, daß die Länder ermächtigt wer
den, einzelnen Gemeinden im Bedarfsfalle eine
Erhöhung der Realſteuern zu geſtatten. Ueber
die Verbilligung der Eiſenbahntarife äußerte
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Pom an von E
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Ihre Gedanken wurden hier plötzlich abgeſchnitten.

Der Mann am Fenſter regte ſich, ſtand auf und kam mit
dem Buche in der Hand geradeswegs auf ſie zu. Augen
ſcheinlich hatte er von der Anweſenheit eines anderen in
dieſem Sagle keine Ahnung, denn er trat Unwilltürlich
einige Schritte zurück, als ihm Jlſe plötzlich gegenüberſtand.
Im nächſten Augenblicke flog jedoch ein Erkennen über
ſeine Züge und er lächelte freundlich: e

„Sie haben wohl nicht erwartet, mich hier wiederzu
ſehen, gelt?“ fragte er, nahm ſeine Brille ab und ließ
ſeine Blicke auf ih ruhen.

„Das habe ich allerdings nicht,“ gab Jlſe zur Ant
wort, unter dem Blick dieſer klaren, grauen Augen er
rötend.

„And nun wundern Sie ſich,“ fuhr er fort, „wie der
Menſch, der Bauer, dem es vergönnt war, Jhnen den
richtigen Weg zu zeigen, hierher, in den Bibliothekſaal
„von Tworrau kommt?“

Sie lächelte etwas verlegen und verwirrt; ſie wußte
in der Tat nicht, wie ſie ſich das zuſammenreimen ſollte.

Sekundenlang weidete ſich der Mann an dieſer bered
ten Schweigſamkeit, dann fragte er plößzlich:

„Haben Sie ſchon von dem verrückten Grafen ge
hört? Doch, warum frage ich! Natürlich hat man Jhnen
davon erzählt ich leſe Jhnen die Antwort von den
Augen ab nun, erſchrecken Sie nicht der verrückte
Graf ſteht vor, Jhnen.“

Jetzt blickte Jlſe in der Tat ganz entſetzt und ſprach
los auf. Wollte er ſich einen Scherz mit ihr erlauben

„Sie glauben es mir wohl nicht?“ fragte er weiter,
ihre zweifelnde, ungläubige Miene gewahrend. „Q weh,
(Etzt der Stachel der Verleumdung ſchon feſt, daß Sie an

26.

meinen Worten zweifeln, nur weil ich Jhrem klaren Ur
teil nicht als verrückt erſcheine?“

Jlſe hatte ihren erſten Schreck überwunden. Sie wich
ſeinem Blick nicht aus, aber ihre Wangen waren in Pur
glut getaucht.

„Verzeihen Sie, Herr Graf, ich war allerdings
überraſcht und auf eine ſolche Erklärung nicht vorbereitet.

„And nun wären Sie froh, ſobald wie möglich der
Geſellſchaft des Verrückten entfliehen zu können Ge
ſtehen Sie es nur ein, das Gift der Verleumdung wirkt
auch in Jhnen! e„Nein, nein, gewiß nicht!“ rief ſie mit einer Wärme,
die ihr ſonſt frend war. „Ich laſſe mich nicht beeinfluſſen
ich ſehe ſelbſt und urteile dangach.“

„Darf ich dieſes Arteil wiſſen
Jlſe ſchloß unter ſeinem Blick einen Augenblick die

Augen, dann ſchlug ſie ſie voll wieder auf.
„Ja, gern, Herr Graf ich finde keinen Anhalt zu

dieſer Verleumdung im Gegenteil, ſie iſt mir unbegreif
lich und rätſelhaft.“

„Jch danken Jhnen
Graf Limar Fielt ihr die Hand hin, in die ſie ohne

Zögern eittſchlelg.
„Vieles im Leben iſt rätſelhaft und unbegreiflich und

dennoch finden wir oft einen Schlüſſel, der uns die Löſung
erſchließt,“ fuhr er fort, langſam ihre Hand aus der ſeinen
gleiten laſſend. „Sehen Sie, ich bin ein Einſiedler, der ſich
mit ſeinen Büchern in die Einſamkeit vergräbt, den Men
ſchen ſcheu ausweicht aus Furcht, ſie möchten ihm ſeine
Gedanken und Probleme c kreuen. Da kommt man dang
auf allerhand Mutmaßungen und wenn man dieſe an
kompetenter Stelle veſtätigt findet iſt eben der ver
rückte Mann fertig.

Anwillkürlich fiel Jlſe bei dieſen Worten die Gräfin
ein, die ihren Sliefſohn ihr gegenüber ſchon oft unzurech
nungsfähig genannt hatte. Ob der Graf die Stiefmutter
mit der „kompetenten Stelle gemeint hatte?

„Mich ficht es nicht an,“ fuhr der Graf fort. „So
lange ich mein Werk noch nicht beendet habe, mag ich
immer als verrückter Graf gelten. Man verlangt dann

ſich der Kanzler dahin, daß die Gütertarife im Ausmaße
von 5 bis 25 Prozent ab 16. Dezember ermäßigt werden
Der finanzielle Endeffekt dieſer Frachtverbilligung wird auf
300 Millionen RM beziffert. Von Bedeutung iſt ferner die
bevorſtehende

Einführung einer Ausgleichsſteuer für die Einfuhr von
Waren.

Im letzten Teil ſeiner Rede ſetzte ſich der Kanzler noch
mit der innen politiſchen Entwicklung auseinander.

Auftakt in Baſel.
Ein Jkaliener Präſident des Sonderausſchuſſes.

Baſel, 8. Dezember.
Die Verhandlungen des beratenden Ausſchuſſes der

BJZ wurden Montagmittag mit zweiſtündiger Verſpätung
eröffnet.

Zum Vorſitzenden wurde der Italiener Profeſſor
Beneduce gewählt, der ſeinerzeit ſchon an den Beratun

gen des Wiggin- Ausſchuſſes teilgenommen hatte.
Der amerikaniſche Vertreter Stewart, der urſprünglich für
den Poſten vorgeſchlagen war, hatte wegen des franzöſiſchen
Widerſtandes gegen ſeine Perſon auf die Kandidatur ver
zichtet.

Der ſiebenköpfige Ausſchuß
fetzt ſich zuſammen aus: Melchior-Deutſchland, Riſt- Frank
reich, LaytonEngland, Francqui-Belgien, Beneduce-Jtalien,
MoharoJapan, Stewart- Amerika.

Urſache und Zweck der Einberufung
dieſes Ausſchuſſes ſind in dem Antrag der deutſchen Regie
rung vom 19 November eingehend dargelegt worden. Es
handelt ſich kurz geſagt darum, die Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands zu unterſuchen und feſtzuſtellen Die deutſche
Regierung hat damals die für ihren Antrag erforderliche
Erklärung abgegeben, ſie ſei in gutem Glauben zu dem
Schluß gekommen, daß die Währung und die Wirtſchafts
lage Deutſchlands durch den teilweiſen oder vollſtändigen
Transfer des aufſchiebbaren Teils der Jahreszahlung ernſt
lich in Gefahr gebracht werden könnte.

Die deutſche Regierung brachte damals weiterhin zum
Ausdruck. daß eine ſolche Erklärung der jetzigen Notlage
inſofern nicht gerecht werde, als ſeit der Aufſtellung des
neuen Plans die wirtſchaftliche und finanzielle Lage in der
Welt, insbeſondere in Deutſchland, durch eine Kriſe ohne
gleichen von Grund auf geändert worden iſt.

Wie lange die Verhandlungen dauern werden, ſteht
bisher noch nicht feſt, und es iſt noch fraglich, ob ſie bereits
vor Weihnachten abgeſchloſſen werden können. Der Aus

ſch 5 wird auf Grund ſeiner Unterſuchungen einen Bericht
ausarbeiten, der einer ſpäter zuſammenktretenden Regie
rungskonferenz unterbreitet werden ſoll.

r S eFrankreichs Gtellungnahme.
und was es von Baſel erwartet.

Paris, 9. Dezember.
Die franzöſiſche Regierung hat den beteiligten Regie

rungen, und zwar zur Tagung des Sonderausſchuſſes der
BJZ., ihre Anſicht über die Reparationsfrage mitgeteilt.

Sie iſt der Auffaſſung, daß irgendeine Aenderung der
im V plan feſtgelegten Grundſätze nur bei gleichzeitiger
Herabſetzung der zwiſchen den Regierungen beſtehenden
Schulden möglich iſt, von der Deutſchland Rutzen haben
würde.

Frankreich nimmt die deutſche Forderung an, die Lage
im Reich im Rahmen des Youngplaäns zu unterſuchen, da,
nachdem Deutſchland im Haag den Bedingungen des Young-
plans zugeſtimmt hat, ſeine Forderung auf Einberufung des
Ausſchuſſes den ordnungsmäßigen Schritt eines Schuldners
darſtelle, der ſeine Verpflichtungen zu erfüllen wünſcht.

Da die Welkkriſe die deutſche Zahlungsunfähigkeit zum
Teil erklärlich erſcheinen läßt, erkennt Frankreich die Rot
wendigkeit an, dem Reich zu Hilfe zu kommen, und wird
dem Geiſte des kürzlich in Waſhington veröffenklichten
Communigqués entſprechen

wenigſtens keine geſellſchaftlichen Rückſichten von mir und
läßt mich in Ruhe. Darum zog ich auch in den unbewohg
ten linken Flügel des Schloſſes.“

„Jn den ich nun als Störenfried eindringen mußte,“
warf Jlſe ein.

„Sie, als Störenfried?“
„Nun ja, ich ſoll ja, wie Mamſell ſagt gerade über

Jhrem Zimmer wohnen. Haben Sie noch nichts bapon
gemerkt

„Doch, ich merkte es ein leiſes Geräuſch manchmal
die dicken Mauern laſſen ſo wenig Schall durch.
„Jch habe Sie gewiß ſchon oft in Jhrer Arbeit geſtört

und ſei es nur mit meinen Schritten.“
So einen Sie?“ Ein faſt glückliches Lächeln

ſpielte um ſeine Augen. „Wiſſen Sie auch, daß ich zuweilen
darauf wartete, ob nicht endlich einmal ein Schritt über
mir laut werden würde? Und wenn ich dann endlich etwas
vernahm, ſo leiſe, zaghaft, dann fragte ich mich, ob dieſer
Schritt wirklich der energiſchen, mutigen, jungen Dame,
die mir auf dem Wege begegnet war, angehören könne.

Jlſe lachte: „IJch wollte Sie nicht ſtören, deshalb ging
ich ſtets leiſe.“

„Sie ſind ſehr rückſichtsvoll aber wußten Sie
denn, daß Sie über mir wohnten?“

„Ueber dem Herrn des Schloſſes ja.
„Und anfangs haben Sie ſich doch ein wenig gefürch

tet und gegruſelt, ſo allein mit dem Verrückten in einem
einſamen Flügel des Schloſſes zu hauſen?“ neckte er.

„Vielleicht!“ gab ſie ebenſo neckend zurück.

„Sie ſehen aber nunbitte ich Sie, keine Rückſicht mehr auf mich oder viel
mehr, ja, nehmen Sie Rückſicht laſſen Sie mich hin und
wieder Jhre Schritte hören. Sie wiſſen nicht, wie wohl
dem Einſamen ein ſolches Zeichen des Lebens tut. Und
dann habe ich noch eine Bitte Jch habe mich Jhnen vorge
ſtellt und den damaligen Bauer auch ſo eine vetrü e
Marotte von mir, um unbehelligt zu bleiben rekognos
ziert. Darf ich nun um Jhren werten Namen bitten
Jch weiß bisher nur, daß Sie die Erzieherin meiner feinen
Schweſtern ſind.“ (Fortſetzung folgt.)



Es prüfte die Notwendigkeit, das gegenwärtige Mora
torium im Geiſte von Zugeſtändniſſen an die deutſche Lage
zu verlängern;

Frankreich beſteht jedoch auf der Aufrechterhaltung der
Reparakionszahlungen, da kein Beweis dafür gegeben
iſt, daß Deutſchland ſtändig in einem Kriſenzuſtand

bleiben wird.
Im Hinblick darauf, daß die Finanzſchwierigkeiten des
Reichs nicht geeignet ſind, um eine endgültige Prüfung vor
zunehmen, kann ſich die gegenwärtige Unterſuchung nur
mit einer vorübergehenden Lage beschäftigen und durch nur
einſtweilige Maßnahmen Abhilfe ſchaffen. Erſt in einer
ſpäteren internationalen Kanferenz wird man dann die
Zahlungsfähigkeit zu prüfen haben.

Die franzöſiſche Regierung lehnt es ab, die Priorität
der kurzfriſtigen Schulden anzuerkennen, bemerkt aber, daß
die Frage in Wirklichkeit überhaupt nicht zur Debatte ſteht,
denn Reparalionen und Privatſchulden ſind nur Elemenke
des Fundamenkalproblems der ZFahlungsfähigkeit und der
Achtung vor den Verbindlichkeiten.

Schließlich betont die franzöſiſche Regierung die Not
wendigkeit, daß der BVeratende Sonderausſchuß für die
Zurückführung der ins Ausland geflüchteten deutſchen Kapi
talien eintritt.

Ein Expoſe Dr. Melchiors.
In der Sitzung erſtattete der deutſche Vertreter Dr

WMelchior ein Expoſé über die allgemeine Wirtſchafts und
Finanzlage Deutſchlands unter Berückſichtigung der neueſten
Zahlungsbilanz. An dieſe Ausführungen des deutſchen Ver
treters ſchloſſen ſich Fragen einzelner Mitglieder des Aus
ſchuſſes an.

Den Berakungen liegt das von der deutſchen Delegation
dem Ausſchuß überreichte Material über die Enkwicklung
der deutſchen Wirtſchafts und Finanzlage zu Grunde. Die
Verhandlungen dürften ſich weiterhin im großen Ganzen
ſo abſpielen, daß der deutſche Helegierte die ſchriftliche Un-
kerlage erläutert und nähere Auskünfte auf einzelne Fragen
der Mitglieder des Ausſchuſſes erteilt.

Der Ausſchuß hat ein Preſſekomitee eingeſetzt, dem Dr.
WMelchior (Deutſchland), Layton (England) und Profeſſor
Riſt (Frankreich) angehören.

J e vDie Rückzahlung der Kurzkredite.
Melchiors Erklärungen in Baſel.

Baſel, 9. Dezember.
Jm Beratenden Ausſchuß in Baſel erklärte der deutſche

Vertreter Dr. Melchior, daß die Beträge der kurzfriſtigen
Kredite, wie ſie ſich aus den letzten ſtatiſtiſchen Erhebungen
ergäben, erheblich höher ſeien als diejenigen, die ſich in
zem Bericht des Wiggin- Ausſchuſſes befinden.

Der Akkivſaldo der deutſchen Handelsbilanz habe im
etzken halben Jahr durchſchniktlich 350 Millionen RM be
iragen. Trotz dieſes günſtigen Saldos habe ſich die Deckung
er Reichsbank weikerhin verſchlechtert. Die Reichsbank
chätze, daß Deutſchland in den letzten ſechs Mongaken unge
ähr eine Milliarde kurzfriſtige Kredite zurückgezahlt habe.

Ferner gab Dr. Melchior die Erklärung ab, daß die
deutſche Regierung den Miniſterialdirektor Graf Schwerin

don Kroſigk ernannt habe, um dem Ausſchuß alle techniſchen
Erklärungen bezüglich des Reichshaushaltes zu geben. Der
Sonderausſchuß hat einen techniſchen Untergusſchuß einge
ſetzt, der ſofort zuſammentritt und das von deutſcher Seite
ünterbreitete ſtatiſtiſche Material prüfen und mit den Zif-
fern, die von anderer Seite beigebracht worden ſind, ver
gleichen ſoll.

Hoovers Jahresbotſchaft
Die Hilfe gegen Deutſchlands Zuſammenbruch.

Waſhingkton, 9. Dezember.
Die mit großer Spannung bei Eröffnung des amerika

niſchen Kongreſſes erwartete Jahresbotſchaft des Präſiden
ten Hoover wurde in einer gemeinſamen Sitzung der
beiden Kammern des Kongreſſes verleſen. Auf die Außen
politik geht Hoover in dieſer Botſchaft nur kurz ein, da ſie
am Donnerstag in einer Sonderbotſchaft anläßlich der Be
ratung der Moratoriumsvorlage eingehend behandelt wer
den ſoll. Ueber die Kriſe in Mitteleuropa heißt es in der
Votſchaft:

Deutſchlands Wirtſchaftskriſe.
„Die Wi

Pomon von Elsbefh Borchart

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jlſe Römer,“ ſagte ſie mit einer leichten Verbeu

gung.
„Jlſe Römer,“ wiederholte er langſam. „Wie dieſe

beiden Namen auf Sie paſſen! Jlſe ſo echt weiblich und
weich und Römer ſo ſtolz und mahnend an Macht und
Größe. Römer Römer der Nome iſt mir bekannt,
r bekannt ſogar wo hörte ich ihn doch ſchon?“ Er
aßte ſich nachdenklich an die Stirn. „Halt, ich hab's.

Es mögen wohl vierzehn Jahre her ſein ich war damals
ein zwanzigjähriger junger Burſche und ſtudierte einige Se
meſter in Berlin. Jch hörte Vorleſungen über die Kunſt
der Griechen bei Profeſſor Römer, meinem verehrten, hoch
geſchätzten Lehrmeiſter.“

„Das war mein Vaterx!“ rief Jlſe mit freudiger
Ueberraſchung im Ton.

„Jhr Vater der berühmte Archävloge Jhr Va-

„Ja!“ beſtätigte ſie mit Stolz.
„Lebt er noch?“
„Leider nein; er Kerb vor drei Jahren.“
„Wie bedauernswert, nicht allein für Sie, Fräulein

Römer, ſondern auch für die Wiſſenſchaft. Aber ſagen Sie
mir um alles in der Welt, wie kommt das Kind des be
rühmten und, wie ich mich zu erinnern glaube, auch reichen
Mannes in eine ſolche abhängige Stellung, unter fremde
Menſchen

Ein Schatten legte ſich über Jlſes Stirn: „Wir ver-
loren unſer Vermögen ganz plötzlich durch den Bankerott
eines Bankhauſes.“

„Armes Kind!“
„Nein, ſagen Sie nicht arm, Herr Graf, ich erwarb

mir Kenntniſſe, die ich nun verwerten kann, wenn ich mir
wohl auch früher eine andere Verwendang geträumt hatte.

„W

europa nahm im letzten Juni Ausmaße allgemeiner Panit
an, die erkennen ließen, daß dieſe Völker ohne fremde
Hilfe zuſammenbrechen mußken. Die Furcht vor ſolchem
Zuſammenbruch hakte unſere Produkten- und Wertpapier
märkte in Verwirrung gebracht und auch andere Völker be
droht, was wiederum neue Gefahren für uns heraufbe
ſchwor. Von größter Bedeukung war daher die Nokwendig
keit unſerer Mitarbeit, um das deutſche Volk vor der un
miktelbar bevorſtehenden Kataſtrophe zu ſchätzen und ſeinen
wichtigen Ankeil am Fortſchritt und an der Skabilikät der
Welt zu bewahren. Aus dieſem Grunde ſind von Ameriko
das Schuldenfeierjahr und das Stillhalteabkommen in die
Wege geleitet worden.

Amerika hilft ſich ſelbſt.
Hoover glaubt, daß Amerika ſeine Erholung unab

hängig von der übrigen Welt bewerkſtelligen könne, wenn
es ihm gelinge, durch Wiederherſtellung des Vertrauens
den abgeſtauten Kreditſtrom wieder ins Fließen zu bringen
und die Lage der amerikaniſchen Eiſenbahnen zu verbeſſern
Die Regierung ſei beſtrebt geweſen, durch Schaffung von
Arbeitsmöglichkeiten und Beſchränkung der Einwanderung
die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen

Keine Erwerbsloſenfürſorge.
Sie lehne es aber ab, eine mittelbare oder unmittel-

bare Erwerbsloſenfürſorge zu ſchaffen, denn „der Zuſam
menbruch und die vermehrte Arbeitsloſigkeit in Europa iſt
keilweiſe durch ſolche Maßnahmen verſchuldet worden.

Beſſerungsvorſchläge.
Auch eine allgemeine Abänderung des Zolltarifes lehnt

Hoover ab, da die vorhandenen Möglichkeiten zur Erhöhung
gewiſſer Zölle ausreichend ſeien. Dagegen ſchlägt er zur
Wiederbelebung der Wirtſchaft draſtiſche Streichungen an
den Staatsausgaben, eine vorübergehende Steuererhöhung
und eine weitere Beteiligung der Regierung an den Bun
deslandbanken zur Beſchaffüng billiger Agrarkredite vor,
weiter die Gründung von Baukreditbanken zur Förderung
der Heimbautätigkeit.

Schaffung einer „Wiedergufbaugeſellſchaft“, die den
nokleidenden, aber innerlich geſunden IJnduſtrien, Eiſen
bahnen, Finanzinſtikuken und land wirtſchaftlichen Kredit
anſtalten gegen kaugliche Sicherheiten vorübergehend Vor
ſchüſſe leiſten ſoll.

Ferner ſchlägt Hoover eine Erweiterung der bei den
Federalreſervebanken diskontfähigen Papiere vor, dazu eine
Bankgeſetzreform, eine Hilfsaktion für die Eiſenbahnen, de
nen die Möglichkeit gegeben werden ſoll, durch geeignete
Zuſammenſchließungen ihre Betriebskoſten herabzuſetzen,
und eine Lockerung der Antitruſtgeſetzgebung, insbeſondere
zu Gunſten der Kohlen-, Petroleum und Holzinduſtrien.

Die Verwaltung ſoll vereinfacht und die Einwande
rungsbeſchränkung geſetzlich verankert werden.

Die Botſchaft ſchließt mit der Hoffnung, daß unſer jetziges
Wirtſchaftsſyſtem auch die gegenwärtige Kriſe überſtehen
werde.

Gemeinderatswahlen in Württemberg
Das Skutkgarter Endergebnis.

Stuttgart, 7. Dezember.
Unter ſehr reger Beteiligung fanden in Württemberg

Gemeindewahlen ſtatt, bei denen die Hälfte der Gemeinde
ratsmitglieder neu gewählt werden mußte.

Unter äußerſt reger Beteiligung, die im Durchſchnitt
beinahe 80 Prozent bekrug, hatten die Nationalſozialiſten
wiederum einen Stimmenzuwachs von 100 Prozent zu ver
zeichnen. Die Sozialdemokraten büßten etwa 20 Prozent
der Stimmen ein, auch die Kommuniſtiſche Partei hat an
Skimmenzahl verloren. Die bürgerlichen Parteien, von
denen die Deukſche Volkspartei, die Volksrechtspartei, die
Nakionale Volksgemeinſchaft und die Demokraten die ſo
genannke Bürgerliche Einheitsliſte bildeten, haben ſeit der
Reichskagswahl 1930 rund 28 000 Stimmen verloren, wäh
rend die Deutſchnationalen einen kleinen Zuwachs und das
Zenkrum einen kleinen Verluſt zu verbuchen haben.

Dieſe Zahlen beziehen ſich aber lediglich auf das End
ergebnis der Wahlen in Stuttgart, da aus dem Lande ſelbſt
Endergebniſſe noch nicht vorliegen. Die Zählung der Stim
men wird in Württemberg dadurch beſonders erſchwert,
daß das württembergiſche Gemeindewahlrecht das ſoge
nannte „Panachieren“ geſtattet, d. h. die Streichung und
Zuſetzung von Namen auf den Stimmzetteln, während bei
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elche war das?“ fragte er teilnehmend.

„Jch habe mein Abiturium gemacht und wollte Ar
chäplogie ſtudieren; zwei Semeſter tat ich es bereits.“

„Wie?“ rief er überraſcht. „So wären Sie eine Kol
legin von mir?“

„Sie ſind Archäologe, Herr Graf?“ fragte Jle ebenſo
überraſcht zurück.

„Ja, ich bin es; das wundert Sie von einem Majo
ratsherrn, nicht wahr? Jch geſtehe, es wäre auch natür
licher, ich hätte mich der Landwirtſchaft gewidmet. Aber
meine früheſten Neigungen zielten ſchon auf meinen jetzi
gen Beruf und mein Vater ſetzte ihnen kein Hindernis
entgegen. Er ließ mich ſtudieren und weite Forſchungsrei-
ſen machen. Erſt nach ſeinem Tode kehrte ich heim als der
Erbe eines großen Gutes. Jch hatte aber ſchon längſt mein
wiſſenſchaftliches Werk begonnen, das ich um jeden Preis
beenden muß. Drei Jahre ſchon liegt darum die Leitung
des Gutes in den Händen der Stiefmutter; noch ein Jahr
und ich hoffe das Werk fertiggeſtellt zu haben. Ob ich dann
Landjunker werde? Wer kann es jetzt ſchon wiſſen
Aber daß Sie in die Fußſtapfen Jhres Vater treten woll
ten, Fräulein Römer, intereſſiert mich ſehr.
natürlich viel von ihm?“

„Ja, meine Kenntniſſe verdanke ich zumeiſt meinem
Vater, aber auch meine körperliche Kraft und Geſundheit,
die er zu ſtählen und abzuhärten ſuchte. Wie einen Jun
gen hat er mich von früheſter Kindheit an erzogen; darum
ſind auch meine Neigungen ihnen gleich.“

„UAnd Sie haben trotzdem das Weib nicht abgeſtreift,
wenn Sie es auch an Mut und Kraft mit jedem Manne
aufnehmen könnten. Alle Achtung, Fräulein Römer! Ein
anderes Weib hätte kaum den kühnen Entſchluß gefaßt,
ſich vei einbrechender Dunkelheit einen unbekannten Weg
nach einem ungewiſſen Ziel zu ſuchen. Zum mindeſten wäre
es ſchwach vor Furcht und Zagen geworden, als es vor
dem Scheidewege ſtand und hätte nicht den erſten beſten
Mann um Auskunft gefragt. Sie vertrauten ſich meiner
Begleitung und Führung an, Fräulein Römer, wollen
Sie ſich noch einmal dieſer Führung anvertrauen auf wiſ
ſenſchaftlichem Gebiet

Sie lernten

den ſonſt üblichen Wählverfahren in Deutſchland in der
Regel nur die Liſte als ſolche gewählt werden kann und alle
Zuſätze die Stimmzettel ungültig machen.

Die Wahl in Stuttgart.
Reichstags

Partei Stimmen wahl 1930 Mandate
Kommüuniſtiſche Oppoſition 4037 e
ChriſtlichSozialer Volksdienſt 9075 12 351 1
Sozialdemokraken 46 810 60 198 7
Zenkrum 18 186 19 615 3Deutſchnationale 19 525 18 394 3
Frauenliſte 4760 eBürgerliche Einheitsliſte 23 104 51 897 3
Nationalſozialiſten 44 599 22 587 7
Kommuniſten 37 803 38 414 6

Kommuniſten fordern Reichskagseinberufung.
Berlin, 9. Dezember. Die kommuniſtiſchen Mitglieder

des Aelteſtenrats haben einen neuen Antrag auf Einbe
rufüng des Aelteſtenrats geſtellt, und zwar für Freitag, den
11. Dezember. Die Einberufung des Reichstägsplenum
wird für Dienstag, den 15. Dezember, verlangt. Als Tages
ordnung werden Anträge auf Aufhebung der neuen Not-
verordnung vorgeſchlagen, in Verbindung damit eine finanz-und wirtſchaftspolitiſche Ausſprache ſowie erneut eine

außenpolitiſche Ausſprache und eine Erklärung des Reichs
innenminiſters zu den heſſiſchen Dokumenten.

Keine neutrale Zone.
Fruchtloſe Diskuſſionen in Paris.

Paris, 9. Dezember.
In Paris iſt man ſich noch immer nicht darüber einig,

ob man einen größeren oder kleineren Ausſchuß in die
Mandſchurei entſenden ſoll, dagegen iſt die Beteiligung
Deutſchlands an dem Ausſchuß im Prinzip dadurch geklärt,
daß China und Japan ihr Einverſtändnis mit der Hinzu-
ziehung eines deutſchen Vertreters ausgeſprochen haben.

Japan möchte die Befugniſſe des Ausſchuſſes dahin ein
ſchränken, daß er ſeine Eindrücke in einem Schluß

bericht zuſammenfaßt.
Jn Völkerbundskreiſen verteidigt man demgegenüber die
Auffaſſung, daß der Ausſchuß auch das Recht haben müſſe,
ihm nötig erſcheinende aktuelle Meldungen an den Völker
bundsrat zu geben.

Die Lage in der Mandſchurei ſelbſt wollte ein lebhaft
erörterker Vorſchlag dadurch prakkiſch entſpannen, daß
zwiſchen die Chineſen und die Japaner eine neutrale

Zone gelegt werden ſollte.
Die Stellung des Volontärs im Arbeitsrecht.

Das Reichsarbeitsgericht hat ſich (RAG 699/30) mit der
Frage der rechtlichen Stellung des Volontärs beſchäftigt und
dazu ausgeführt, das Volontärverhältnis unterſcheide ſich
vom Lehrlingsverhältnis im Weſentlichen dadurch, daß be
ihm die Abſicht einer geregelten Fachausbildung für den Be
ruf eines Angeſtellten oder gewerblichen Arbeiters zum
Zwecke ſeiner Ausübung fehle. Es komme alſo für den Vo
lontär mehr darauf an, ſich in einem Betriebe zum Zwecke
der Erweiterung ſeiner Kenntniſſe zu betätigen, als darauf,
ſich die Fertigkeiten und Kenntniſſe eines Gehilfen oder
Facharbeiters erſt anzueignen. Sodann aber ſei für das Vo
lontärverhältnis die Unentgeltlichkeit von Bedeutung. Ge
rade dadurch, daß der Volontär ſich in einem Betriebe zur
Aneignung von Kenntniſſen oder zu der Vervollkommnung
ohne einen Anſpruch auf Vergütung betätigt, ein Arbeits
entgelt alſo nicht verlangen kann, und der Zweck des Ver-
tragsverhältniſſes nur die Aneignung von Kenntniſſen und
Erfahrungen ſei, mit deren Erfüllung das Abkommen zu
Ende iſt, unterſcheide ſich die Stellung des Volontärs nicht
nur von der des Lehrlings, ſondern auch von der des Ange
ſtellten oder Arbeiters. Der Volontär ſei in der Regel nicht
gewillt, ſpäter einen gewerblichen Beruf auszuüben, bei dem
die Ausbildung als Lehrling und die Tätigkeit im Beruſ
die Fähigkeit zum Vollarbeiter bedingt. Es bedürfe vielmehr
ganz beſonderer Umſtände zu der Annahme, daß ein Lehr-
ling willens iſt, ſeine Lehre nicht zu beenden, ſondern ein
VolontärVerhältnis einzugehen, um ſich in ſeinem Wiſſen
und Können zu vervollkommnen und ſeinen Geſichtskreis
zu erweitern. Für die Frage, ob ein Volontär-Verhältnis
oder ein Arbeiterverhältnis im Sinne des Tarifvertrages
dorliegt, komme es nicht ſchlechthin auf die gebrauchten Aus
drücke an, ſondern es ſei maßgebend, wie ſich das Rechtsver
hältnis in Wirklichkeit darſtellt. Der Tatſache, daß das Ver
hältnis nicht als Volontär-Verhältnis bezeichnet und auch
die Unentgeltlichkeit nicht vereinbart wurde, ſei z. B. eine
erhebliche Bedeutung beizumeſſen

„Wie ſoll ich das verſtehen, Herr Graf?“
„Laſſen Sie mich Jhre weiteren Studien fördern,

wenn auch nur aus der Ferne.“
„Herr Graf!“ rief Jlſe hochrot vor Freude.
„Jch nehme an, daß Sie das Studium gern weiter

treiben möchten.“

„Das war mein höchſter Wunſch; ich ließ jedoch
meine Bücher daheim, in der Annahme, keine Zeit zum
Studieren zur Verfügung zu haben.“

„Sie haben alſo freie Zeit genug?“
uh „Ja, zwei Nachmittagsſtunden und abends nach iteun
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„„Jch werde Jhnen durch meinen treuen Diener die ent
ſprechenden Bücher heraufſchicken und wenn es die Ge
legenheit wieder einmal ſo fügt, werden wir darüber
disputieren. Wollen Sie?“

„Ob ich will!“ ſagte Jlſe, von der Ausſicht ganz be
geiſtert. „Sie ſind ſehr gütig, Herr Graf, und ich weiß
eigentlich nicht, womit ich das verdient hätte.“

„Nehmen Sie an, daß es der Tochter meines verehr-
ten Lehrers gilt,“ erwiderte er ſeltſam ernſt und richtete
ſich unwillkürlich ſtraff auf.

Jlſe ſah ihn ſo zum erſten Male in ſeiner ſtattlichen
Größe. Sie mußte zu ihm aufſehen, wollte ſie in ſein
Geſicht blicken. Es war ein feines, geiſtvolles, wenn auch
etwas blaſſes Geſicht, das von einem dunklen, kurz ge
haltenen Vollbart umgeben war. Eine hohe Denkerſtirn
und kluge, freundliche Augen kennzeichneten es. Er faßte
nach ihrer Rechten, die ſie ihm ruhig überließ und lachte
jetzt wieder: „Alſo auf gute Kameradſchaft, Fräulein
Römer, falls Sie auf eine ſolche mit einem Ver-
rückten eingehen wollen!“

„Legen Sie ſich nie wieder dieſes häßliche Prädi
bei, Herr Graf, ich bitte Sie darum!“

„Gut, es gilt

(Fortſetzung folgt.)
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